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Fn Kürze
Der weißtannenhSH«-M5rd«r ward« noch nicht

verhastet .
^

JDie verlautet, bleibt das Pressemonoxol auch
für die Rückfahrt des „Graf Zeppelin" bestehen.

*

Hilgenberg « urd« zum deutschnationalen partei -
»orsitzenden gewählt.

vi « Rücktrittsabsichten vr . Marx' osm Partei¬
vorsitz bestätigen sich .

35 Milliarden ©olDmorl?
London , 21 . Okt . Der Daily Expreß "

erklärt , er sei in der Lage ^ mitzuteilen , daß
die Summe , die Parker Gilbert , der General -
agent für die Reparationszahlungen , als
endgültige Regelung der deutschen Kriegs -
schuld genannt hat und von der sich Poincare
und Churchill als befriedigt erklärt haben
sollen , 35 Milliarden Goldmark betrage .

Morgan hat an den Pariser Repa«
ratiovsbefprechungen teilgenommen

Paris , 21 . Oft . Ms der Neuyork Herald bs-
richtet , soll pierxont Morgan an den Besprechun-
gen, die Parker Gilbert in kondon und Paris
geführt hat , teilgenommen haben . Cr habe auch
in der englischen Botschaft mit Churchill und
Parker Gilbert gesprochen.

Der kommende Nuntius
in China

Schanghai , 22 . Vkt . (<Lig . Ber .)
Fälschlich ist Möns . «Lostantini ( nicht <Lon-

stantini ) , der apostolische Delegat in Peking ,
in Pressemeldungen als „Nuntius " bezeichnet
worden . Möns . Lostantini hatte bisher keine
diplomatische Beziehung zu der Peking , und
auch nicht zu der Nanking -Regierung , sondern
war nur Vertreter des Papstes beim chinesi-
schen Gesamtepiskopat . Durch das Schreiben
der Nanking < Regierung an den Delegaten ,
worin der Dank dieser Regierung an den Papst
sür seine Botschaft an die katholischen Chine¬
sen ausgesprochen war , wurden derartige di¬
rekte Beziehungen aber angebahnt . . Ls ist auch
klar, daß der Papst fofrt auf das Schreiben
der Nanking -Regierung antworten ließ . Nun
dürfte die Errichtung der Nuntiatur zustande-
kommen , der im vorigen Jahrzehnt von Frank -
reich allerlei Hindernisse bereitet worden
waren .

Die angeisächsischen Vettern
unter sich

Newyork , 22 . Vkt . (Lig . Ber .)
€ s war zu erwarten , daß der ungewöhnlich

heftige Angriff des englischen Deputierten
Samuel (konservativ ) auf die amerikanische
Politik in der amerikanischen Presse ein leb»
Haftes Lcho finden würde . Samuel , der Ame¬
rika d«r herrchsucht auch gegenüber Lngland
beschuldigt «, ferner des „Falschspi «l«s " mit
dem Völkerbund , den es ins teben rief und
dann im Stiche ließ , und schließlich der „heim¬
tückischen Zertrümmerung des englisch -japani¬
schen Bündnisvertrages " ( um nur die wichtig ,
sten vorwürfe zu nennen und die Aufkündi -
gunz des Vertrauens der Engländer gegenüber
den Amerikanern beiseitezulassen ) , muß sich
nun von der amerikanischen presse , republika -
nisch- offiziös wie auch demokratisch-oppositio -
nell , sagen lassen , er sei der „Prototvp " d«s
„gierigen Menschen "

, der am liebsten auch heute
noch das tand der vereinigten Staaten unter
seinem Griffe halten mSchte. Dabei sei Samuel
nner der reichsten Engländer . Petroleummagnat
und Bankinhaber . Die „Washington Post "
sagt, was man nach Bekanntwerden des ftan -
zösisch -englischen Flottenpaktes schon vermutete :
einen Streich gegen die vereinigten Staaten ,
hinterlistig und heimtückisch geführt . Die „Ejel
reib Tribüne " erwidert auf die Angriffe Sa -
muels , die beiden letzten Jahre hätten gezeigt ,
daß wirtschaftlich und politisch in England
der Rückschritt walte . Während Amerika
seinen höheren Lebensstandard gegenüber dem
verarmten europäischen Kontinent verteidige ,
richte England Jollmauern auf , die keiner
Fürsorge für Arbeiterlöhne und Lebenshaltung
entspringen , sondern einem unlogischen Geist ,der die regierenden konservativen Schichten er.
siillt , einem Super . Materialismus voller
Egoismus .

Husenberg - öeutfchnationaler
Parteivorfitzenöer

Sin Sieg des Ravllalismus
Berlin , 21 . Okt . Die deutschnationale

Pressestelle gibt folgende offiziöse Mittel -
lung aus

„Die Parteivertretung der Deutsch-
nationalen Volkspartei hielt am Samstag
im Reichstag die zur Neuwahl des Par -
teivorsitzenden anberaumte Sitzung ab .
Der Wahl ging eine programmatische
Aussprache vorauf , die von Graf Westarp
eröffnet wurde . Nach deren Beendigung
wurde die Wahl des Vorsitzenden vorge -
nommen . Herr Geheimrat Hugenberg ,
der als einziger zur Wahl stand , wurde
gewählt und nahm die Wahl an . Seine
Wahl wurde durch lebhaften Beifall der
gesamten Versammlung begrüßt . Herr
Geheimrat Hugenberg übernahm den
Vorsitz mit einer kurzen Erklärung . Er
sagte zu , daß er das ihm übertragene
Amt im Sinne der Förderung der Größe ,
Kraft und Einheit der Partei ausüben
werde . Daran knüpfte er herzliche Worte
des Dankes an den bisherigen Vorsitzen-
den Graf Westarp , den die Versammlung
durch Erheben von den Sitzen ehrte .

"
*

J . H . Berlin , 21 . Okt . (Eig . Ber .)
Die Wahl Hugenbergs zum Vorsitzenden

der Deutschnationalen Volkspartei , die von
der deutschnativnalen Vertretertagung am
Samstag in später Abendstunde getätigt
wurde , hat in politischen Kreisen allgemein
überrascht , obwohl man damit rechnen
mußte , daß Hugenberg und dte hinter ihm
stehende Gruppe nach der Macht innerhalb
der Partei drängte . Ueber die Wahl Hugen
bergs zum Parteivorsitzenden wird in dem
parteioffiziösen Kommunique berichtet , daß
Hugenberg als einziger zur Wahl stand .
Der Abstimmung voraus ging nach der glei -
chen parteioffiziösen Verlautbarung , eine
programmatische Aussprache , die von Graf
Westarp eröffnet wurde . Schon das deutet
darauf hin , daß Westarp es abgelehnt hat .
noch einmal als Parteivorsitzender zu kandi -
dieren . Daß aber die Wahl Hugenbergs so
glatt vonstatten gegangen fein soll , wie es
nach dem deutschnationalen Bericht den An -
schein hat , wird allgemein bezweimelt .
Fest steht , das das Abstimmungsergebnis
nicht einmal der Parteivertretung bekannt

gegeben worden ist .
Wie man heute hört , hat tatsächlich eine

starke Minderheit bei der Abstimmung gegen
Hugenberg gestimmt . Die Tagung am
Samstag , in der lediglich die Wahl des Par -
teivorsitzenden getätigt wurde , hat mit Un -
texbrechung mehrere Stunden gedauert , und
es ist kein Geheimnis , daß die Meinungs -
Verschiedenheiten zwischen den einzelnen
Richtungen sehr groß waren . Aber schließ -
lich mag wohl die Samstagsitzung von der
Absicht getragen gewesen sein , es nicht
zum Bruch kommen zu lassen . Das
geht wohl auch daraus hervor , daß in der
programmatischen Aussprache am Sonntag
sowohl Hugenberg wie Westarp eine große
Rede gehalten haben , die nach dem deutsch-
nationalen Bericht beide mit großer Begei -
sterung von der Parteivertretung aufgenom -
men wurden . Man hat sogar nach den bei-
den Reden des gewesenen und des jetzigen
Geschäftsführers , immer nach der Partei -
offiziösen Darstellung , von jeder weiteren
Aussprache Abstand genommen .

Ob die Begeisterung , die demnach in der
deutschnationalen Varteivertretung geherrscht
hat , auch den Wählermassen der Deutsch-
nationalen , insbesondere von der Arbeit -
nebmergruppe um Lambach geteilt wird ,
muß allerdings bezweifelt werden . Das be-
weisen schon

die Kommentare der deutfchnationalen
Blätter

vom Sonntag . Daß die Hugenbergpresse
ihrem Brotherrn uneingeschränkte Vorschuß -
lorbeeren erteilt hat , ist nicht verwunderlich .
Nur die ganz rechtsradikale „Deutsche
Zeitung " ist es , die rückbaltslos der Wahl
Hugenbergs zustimmt . Die „Kreuz -
zeitung "

, die dem Grafen Westarp nahe
steht , veröffentlicht nur die parteioffiziösen
Mitteilungen , ohne diese auch nur mit einem
Worte zu würdigen und die „Deutsche

Tageszeitung "
, die den landwirtfchaft -

lichen Flügel der Deutschnationalen vertritt ,
hatte ihrerseits schon vor der Wahl Hugen -
bergs Bedenken der Landwirtschaft zum Aus -
druck gebracht. Sie hebt heute ausdrücklich
hervor , daß die Landwirtschaft in Graf We-
starp stets einen aus ernster Ueberzeugung
handelnden Sachwalter gehabt habe . Sie
hofft , daß Graf Westarp selbstverständlich
Führer der deutschnationalen Reichstags -
sraktion wird . Ob letzteres möglich sein wird ,
muß erst die Zukunft lehren . Jedenfalls hat
es den Anschein, als ob mit der vorläufigen
Erledigung der Führerkrise die deutschuatio -
» ale Parteikrise keineswegs behoben ist, fon -
der« erst ihre « Ansang nimmt .

Die Bedeutung der Wahl Hugenbergs
zum deutschnationalen Parteichef für die Ge -
famtpolitik liegt zunächst darin , daß mit Hu -

genberg au die Spitze der Deutfchnationalen
Partei ein Maun gestellt worden ist, der als

ausgesprochener Feind des parlamentarischen
Systems und jeder Kompromisse anzusehen
ist. Mit der Wahl Hugenbergs hat sich die
Deutschnationale Volkspartei eindeutig für
den radikalen Kurs entschieden und hat sich
dadurch von der Möglichkeit jeder parlamen -

tarischen Mitarbeit ausgeschaltet .

Woraus Sngenberg spekuliert
'4P Berlin , 22 . Okt . Der „ Montag

" teilt aus
der Rede des neuen Parteiführers folgenden
interessanten Pffus mit :

„Eine Hoffnung habe die deutschnatiowale
Volkspartei und das sei die Angst vor der
Brranwortung , die ihre Gegner beherrsche .
Denn die Verantwortung bestehe nicht darin ,
daß man Kompromisse mache, sondern , daß
man die Probleme wirklich meistere . Der
deutsche Staat müsse ausgebaut und um -
gebaut werden , nicht in westlichem Sinne ,
sondern auf der Basis der Geschichte und der
Eigenart des deutschen Volkes ."

Graf Westarp erklärte demgegenüber :
Man müsse die Opposition jederzeit so füh -
rat , daß man die Macht übernehmen könne .

Pressestimmen
Berlin , 22. Okt . Der „Berliner L 0 -

kaianzeiger " schreibt zur Wahl des Ab-
geordneten Hugenbergs zum Vorsitzen -
den der Deutschnationalen Volkspartei , die
Bewegung , die in Hugenberg ihren ficht-
barsten Träger habe , erstrebe grundsätzlich
nichts Neues , vielmehr eine bewußte Be -
sinnung auf die Grundsätze der großen
Rechtspartei , die auf dem parlamentarischen
Boden in Vergessenheit zu geraten drohte .
— Die „Germania " schreibt , Hugenberg
verkörpere die radikalste Richtung seiner
Partei und gehöre zu den unversöhnlichsten
Gegnern des neuen Staates . Seine Wahl
sei eine Gewaltlösung : der Gegendruck werde
kaum ausbleiben . — Der „Börsen -
kurier " schreibt, es bleibe abzuwarten ,
wie sich die deutschnationalen Angestellten
und Arbeiter zu dem Wechsel in der Partei »
führung stellen werden . — Das „Ber »
linerTageblatt " nennt die Wahl einen
Sieg der Extremisten über die anderen
Parteigruppen . Die Deutschnationalen schie-
den jetzt aus Koalitionskombinationen vor -
läufig aus . — Nach Ansicht des „Vor -
w ä r t s " bedeutet die Führung Hugenbergs
die Radikalisierung der Deutschnationalen
Volkspartei , die intransiaente Opposition
gegen den Staat , die Mobilisierung gegen
die Republik , geaen die Außenpolitik des
Reiches und den schwersten Kampf gegen die
Sozialdemokratie . Das sei der Sinn dieser
Wahl . _ _ _ _

Heimkehr Der „ Gilto die Milano"
Spezia , 21 . Okt . Die ..Citta di Milano "

ist auf ihrer Rückkehr von Kingsbay in
Spezia eingetroffen . Die Behörden und
eine große Menschenmenge bereiteten der
Besatzung einen begeisterten Empfang .

«Wider Funker
und Waffen

Ein Wort zur Zentralisation in Stadt
und Staat

Ben Dr . Paul Bo s ch m a n n .

Dr . Wirth schrieb in einer der letzten Nun ,
mern der „Deutschen Republik " einen Aus¬
satz „Der deutsche Staat und die deutschen
Katholiken " , in welchem folgende Sätze präg -
nant sind : Er spricht von der historischen
„Tatsache , daß der moderne Mensch zur Zeit
in Abwanderung — noch besser gesagt — in
der Flucht aus den traditionellen Lebens -
gemeinschaften überhaupt begriffen ist . Aus
der Familie , aus dem Urgrund der Heimat ,
aus dem Vaterland , aus dem Politischen in
Gemeinde , Land und Staat und Reich. In
einem noch unbestimmten , mechanisierten
Gleichschritt soziologischer Gruppierungen
will sich der moderne Mensch zum Teil er -
schöpfen, und der deutsche Mensch trägt das
Verhängnis in sich, in allen über den Erdball
hingehenden Strömungen sich am radikalsten
zu bewähren ". Wirth sieht die Dinge richtig ,
und die radikalen Gruppen sind in diesen
Dingen führend , vor allem die Sozialdemo -
kratie , welche der Industrie entsprossen , dem
Maschinengeifte verwandt , auf das Mecha-
nische eingestellt ist . Trotz allen Kämpfens
gegen den kapitalistischen Geist der Industrie
kommt sie von dem mechanischen Geist der -
selben nicht los , und darum werden wir sie
immer wieder trotz inneren Sträubens viel-
leicht zwangsläufig an der Seite des Libera -
lismus sehen, und beide Strömungen münden
in einem gemeinsamen Bett , in dem Ziel der
Mechanisierung der Zentralisation des deut»
schen Volkes . Wirth sagt ganz recht : „Die
Flucht aus den traditionellen Lebensgemein »
schaften hat begonnen , zu allererst aus der
Familie .

" Nach dem inneren Bruch mit den
durch die Kirche gesetzten Hemmungen soll
der äußere Bruch dokumentiert werden durch
die neue freie Ehe -Gesetzgebung, durch das
neue Schulgesetz . Folgerichtig schreitet man
fort zur Nivellierung und Mechanisierung
der engeren Heimat , der Städte , welche über
alle seelischen Hemmungen hinweg , die durch
Charaktereigentümlichkeiten weltanschaulicher
wie stammesmäßiger Art (man denke nur an
das Ruhrmündungsstadtproblem , in welchem
man die typische Grenzscheide zwischen Fran¬
ken und Sachsen , wie sie doch stark zum Bei -
spiel zwischen Duisburg -Mülheim und Ober -
Hausen zur Geltung kommt, in keiner Weise
respektiert I) bedingt sind , zu Riesenstädten
drängt . Diese Riesenstädte , dieser Nivellie -
rungsprozeß soll und wird dann zwangs -
mäßig im zentralisierten Einheitsstaat seine
Krönung finden . Die Flucht aus dem Vater -
lande in die Internationale , die Verwand -
lung von Schwarz -Rot -Gold in Rot ist dann
das erwünschte und auch zu erreichende Ende .

Diese Tendenzen liegen in der inneren
Struktur des Sozialismus und des Libera -
lismus wie im Unterbewußten begründet .
Aber sie sind auch bewußt und werden bewußt
ausgesprochen . Am 7. Februar d. I . schrieb
der Vorwärts "

: Unser Süden wird der
Ultramontanen der Norden seines Junker -
tums dann erst völlig Meister werden , wenn
die gesammelte Kraft des deutschen Staates
gegen diese Mächte ins Feld geführt wird ."
Das Streben und Werben nach den zentra -
lisierten Großstädten kann natürlich nur im
Westen zum Ausdruck kommen, wo es keine
Junker , dafür aber Pfaffen gibt . Und da
die Religion , die Kirche nach dem philosophi -
schen Grundsatz , daß die Natur keine Sprünge
macht , im Bodenständigen wurzelt , so trifft
man mit der Bodenständigkeit auch diese
verhaßten Mächte . Es ist, als wenn durch
diese Zusammenballung von Gemeinwesen
zur zentralisierten Großstadt ein gewisses
Fluidum hervorgerufen würde , in welchem
der Bazillus des Sozialismus und Kommu -
nismus seine besondere Blüte erreicht und
tragen die verschiedenen interessierten Par -
teigruppierungen durch Begünstigung des
Zentralismus Rechnung . Ein Wort auch we-
gen der Junker ! Den ostelbischen Junker ,
wie er sich bei uns als hoher Derwaltungs -
beamter und auch wie sich sein Erziebungs -
Produkt , der subalterne Ostelbier im Rhein -
land gerierte , lekmen wir ab . weil seine Art
unserer bodenständigen Art widersvricht ,
>? er Bunker aber , der auf heimatlicher
Scholle seinen Kohl baut , will ganz anders
genommen werden , als wir ihn aus dem
industrialisierten Westen heraus sehen. Es
ist eine Sache des Ostens , ob eS da? Junker -
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tum mit seinen Nachteilen , aber auch mit
seinen den einzelnen Persönlichkeiten wahr -
hastig nicht fehlenden Vorzügen als System
baben will oder nicht. Es ist eine durchaus
innere Angelegenheit der betreffenden Lan »
desteile , die sich in der Mehrheit ihrer Ein -
wohner mit Recht gegen sozialistische Ten -
denzen , die hier zum Ausdruck kommen , zur
Wehr setzen. Ganz typisch ist mit dem Aus -
spruch des „Vorwärts " das Unheil des zen -
tralisierten Einheitsstaates charakterisiert .An die religiöse und stammesartliche Eigen -
art sind gleichzeitig die Kulturgüter in ihrer
schönen individuellen Verschiedenheit gebun -
den Die Kultur des Zentralismus aber
würde zum absoluten Kulturgötzen , und was
dies bedeutet , hat uns der „Vorwärts "

ge -
sagt : „Wider Junker und Pfaffen ! "

Nein , man kann all diese Fragen , Pro -
bleme und Dinge nicht verwaltungstechnisch
und finanztechnifch sehen , es handelt sich nicht
um Quadratmeter Erdboden oder um
Finanzämter , es geht um Menschen und um
deren Seele , es geht um die deutsche Kultur .

Auch vom Demokraten Smith find .
fem ? Zollvergünstigungen zu ermatten

Newyork , 22 . © Et. (<Etg . 23er .)
In einer Wahlrede in Touisville (Kentucky)

hat der demokratische Präsidentschaftskandidat
Smith vor einem großen Auditorium , das
durch Millionen Radiohörer verstärkt wurde ,
den Europäern die letzte Illusion genommen,
daß ein Uebergang der Regierung von den
Republikanern auf die Demokraten eine Mil¬
derung des Zollschutzes der vereinigten Staa -
ten mit sich bringen könne. Smith versicherte
für sich und die demokratisch« Partei , daß jede
radikale Aenderung des jetzigen Zolltarifs ab¬
gelehnt mttbt und daß aus der gleichen Lr -
wägung heraus auch die Aufrechterhaltung der
jetzigen Ginwanderungsbeschränkungen gesichert
sei. Die Erklärung war notwendig geworden ,
weil die republikanische Partei im Wahlkampf
erklärt hatte , im Falle eines demokratischen
Sieges würden die vereinigten Staaten mit
billigen Maren überschwemmt und billige Ar -
bettsfräfte massenweise aus dem Auslande
zugelassen werden , wodurch sich eine ver -
schlechterung der Lebenshaltung auch des ame-
rikanischen Arbeiters ergeben müsse. Smith
erklärte , der Krieg habe in Europa Wirt -
fchafts - und Lohnzustände geschaffen, die der
amerikanischen hochbezahlten Industriearbeit
gefährlich werden könnten . Die Presse ist der
Ansicht, daß die Zolltariferklärung von kouis -
ville die Demokraten in eine völlig neue posi -
tion bringt . (Auch in England wird die Er -
klarung Smiths als bedeutsam für den euro¬
päischen Export betrachtet .)

Europa mutz seine Schulden an
Amerika bezahlen !
Newyork , 22 . Gkt . (Eig . Ber .)

In einer Wahlrede zu Boston betonte der
republikanische Präsidentschaftskandidat Hoover
mit besonderem Nachdruck , es sei eine „dicke
fiige "

, daß „wir , die Amerikaner , einen Ge»
winn aus dem Weltkriege erzielten " und daß
die Schuldenzahlungen des Auslandes an die
Vereinigten Staaten „aus dem Blut anderer
Länder herausgequetscht " seien. Europa wolle
sich mit derartigen „Ausreden " von der Be-
Zahlung der Schulden drücken , von denen ohne »
hin schon bei der Vereinbarung ein ansehn-
licher Teil geschenkt wurde . Deutlich war
eine gegen Frankreich gerichtete Bemerkung ,
daß selbst Vereinbarungen von gewissen
Schuldnern nicht ratifiziert würden .

Aer „Sfseroatore Romano" über das
kurze Gebet für den Zepvelm in den

Theatern von Newgor!
Rom , 22 . Gkt . (Eig . Ber .)

Unter dem Titel „Die unsympathische Reli -
gionslosigkeit " widmet der „Gsfervatore Ro »
mano " der auch am Tage vor der Ankunft des
Zeppelinballons über der amerikanischen Allste
in der deutschen Presse veröffentlichten Räch-
richt , in den Theatern des Newyorker Brod-
way sei ein kurzes Gebet für glückliche An -
kunst des kenkballons gesprochen worden, eine
längere Betrachtung . Das Blatt verweist auf
den „menschlichen Niagara " kosmopolitischen
Charakters , der in Newyork flutet , auf das
Durcheinander von Interessen , Vergnügungen ,
Extravaganzen und Torheiten . Das Nachtleben
mit seiner Besinnungslosigkeit habe nun doch
einer kurzen Pause der Besinnung und der
Sammlung im Gebete Platz machen müssen .
Das sei ein Symptom dafür , daß die Reli .
gionslosigkeit an Sympathie eingebüßt habe,
ja unsympathisch geworden sei . Freilich sei
dieses kurz« Gebet erst ein Anfang , erst das
schüchterne Zviedererwachen des Spirituellen in
dieser materialistischen Menschheit. Aber nun
liege es an den Besten, an den Aposteln, an
jenen, die das Licht der Welt und das Salz
der Erde sind, sich des Umschwunges der öffent -
lichen Meinung zu bedienen , um in erleuch -
teter Weisheit nicht einen falschen Spiritua -
lismus zu ermutigen, sondern um eine wahre
und reine Geistigkeit zu betonen und zu ver-
stärken.

Reformen und - kinrichtnngen
in Afghanistan

London , 22 . Gkt. (Eig . Ber .)
Bisher von anderer Seite nickt bestätigte

ttttd daher mit vorbebalt aufzunehmende Bc -

Berlin , 22. Nov . die „ Germania " be -
richtet :

Nachdem durch eine Notiz der „Westdeut -
schen Arbeiterzeitung " die bisher ver -
traulich behandelte Tatsache bekannt
geworden ist, daß Reichskanzler a. D . Dr .
Marx auf der bevorstehenden Dezember -
Tagung der führenden Partiinstanzen sei -
ne » Vorsitz niederlegen wird , hat
uns Dr . Marx nunmehr ausdrücklich ermäch,
tigt , festzustellen , daß diese Mitteilung den
Tatsachen entspricht .

Schon vor den Wahlen im Mas hat Dr .
Marx diese Absicht geäußert . Man muß sich
daran erinern , daß Dr . Marx im Februar
und März dieses Jahres voneiner ern¬
sten und schweren Krankheit heim -
gesucht war , deren Folgen auch heute noch
nicht ganz behoben sind und größte Schonung
erfordern . Schon damals wollte Marx aus
dem Parteivorsitz aus Gesundheits -
gründen ausscheiden , wie in wissenden
Parteikreisen bekannt war . Wenn er damals
davon absah , so geschah das nur im Hinblick
auf die nahen Wahlen , einer Zeit , in der
keine Partei einen Führerwechsel vornimmt .
Jetzt , wo die parlamentarische Arbeit wieder
beginnt und der Parteitag eine geeignete
Gelegenheit bietet , hat Dr . Marx seinen da-
maligen Entschluß aus den gleichen
gesundheitlichen Gründen durch-
geführt und dem Vorstand auf der Tagung
am 6. Oktober von seiner Absicht
offiziell Kenntnis gegeben . Es ist
also völlig aus der Lustgegriffen , wenn , wie
es beispielsweise heute früh in der „Vossi -
schen Zeitung " (Nr . 497) versucht wird ,
dem Rücktritt von Dr . Marx politische Mo -
tive oder politische Meinungsverschieden -
heiten . über die künstige Politik des Zen -
trums untergeschoben werden . Diese Kon -
struktionen parteipolitischer Gegner sind um
so haltloser , als über den Weg , den das Zen -

richte aus Bombay über Ereignisse in Afgha -
nistan wollen wissen, daß der schlimmste
Gegner der von Aönig Ammanullah gewollten
Reformen , die zum Teil in das Gebiet reli -
giöfer Gepflogenheiten eingreifen , der Sahib
Hazrat pir , auf Befehl des Aönigs mit einigen
anderen Notabeln erschossen worden ist. Gleich-
zeitig wird die Verhaftung anderer Gegner des
Königs gemeldet, darunter jene des ftüheren
Thronerben Inaya Tullah Jan . Die halM
unabhängigen Stämme der Mangels und Zins
sollen sich erhoben haben, und der König sei
genötigt , gegen sie zu Felde zu ziehen.

Der Diebstahl der Dokumente der
französischen Delegation bei der

ReparationskommWon
Paris , 20. Okt . Marielouise Delecalle ,

Stenotypistin bei der Reparationskommis -
sion, die als Haupturheberin des Diebstahls
der Dokumente der französischen Delegation
bei der Reparationskommission bezeichnet
wird , wurde heute zu 6 Monaten Gefängnis
mit Bewährungsfrist verurteilt . Der früher
m der Reparationskommission beschäftigt g#
wesene Defailly , der die Dokumente an
andere Personen verkauft haben soll, erhielt
2 Jahre Gefängnis , gleichfalls mit Be-
Währungsfrist .

Befinnen sich die französischen
Sozialisten eines Besseren?

Paris , 22. Okt . (Eig . Ber .)
Die von uns schon erwähnte Schwenkung

des französischen «sozialistenführers Blum ,
dem die Gesetze gegen die katholischen Kon -
gregationen als ein Verstoß gegen das gemeine
Recht erscheinen, wird nun auch von der ka-
tholischen „ C r o i x" festgestellt mit dem Bei -
fügen , daß Blum das Fundament der Gesetz -
gebuig des Jahres 1901 erschüttert . Denn
damals wurde gegen die Orden getobt , weil
sie „ international " seien. Heute sei man von
dem Ultranationalismus abgekommen , der
jede „Internationale " als Unbedingt „anti -
national " betrachte . Heute existieren auch
ganz andere internationale Zusammenschlüsse
als jene der katholischen Kirche unter dem
römischen Papste . Blum habe wenigstens
eines für sich , daß er nämlich logischer als
Herriot sei .

Ablenkung des Mitteimeeres in
die Wüste?
London, 22 . Gkt . (Eig . Ber .)

Aus Aairo wird berichtet, daß demnächst die
vorarbeiten für die Ablenkung eines Mittel -
meerarmes nach der Depression von ÄZuattara
in der Wüste Sahara beginnen . Die Depres-
sion umfaßt eine Fläche von q bis 5 Millionen
Acres , liegt 1,5 Meilen landeinwärts und
würde einen See von 150 Fuß liefern . Durch
die Kraft des strömenden Wassers soll Elek-
trizitöt gewonnen werden .

♦

trurn in der kommenden Session zu gehen
gedenkt, eine einheitlich « Auffassung herrscht.

Um allen Gerüchten die Spitze ab^u -
orechen, ist es in diesem Zusammenhang
vielleicht angebracht , noch einmal mit aller
Deutlichkeit darauf hinzuweisen , daß das
Zentrum gegenüber der künftigen Regie -
rungsgestaltung seinerseits keinen Anlaß zur
Initiative hat . Das ist doch wohl Sache der
Regierung oder aber der stärksten in der Re -
gierung vertretenen Partei . Man wird uns
zugeben , daß es vor allen Dingen darauf
ankäme , die Koalition , wenn sie nun schon
als festes Gefüge gebildet werden soll, auch
dauerhaft zu machen. Das wäre nach
unserer Auffassung das o b erste P r inz ip .
Diese Dauerhaftigkeit ist aber
nur garantiert , wenn man sich
über schwierige Fragen vorher
einig wird . Mr sprechen jetzt nicht so
sehr von einem bis in alle Einzelheiten ge-
henden Programm , sicher aber von Fra -
gen , die akut sind . Diese Haltung des ,
Zentrums scheint uns bei der grundsätzlichen
Bereitschaft , die gerade wir wiederholt deut -
Tich zum Ausdruck gebracht haben , um so na -
türlicher , als Kontrahenten ja auch die So -
zialdemokratie und die Deutsche Volkspartei
sind.

Es ist heute noch verfrüht , über die
Nachfolge von Marx Erörterungen an -
zustellen . Wenn die Berliner Presse Namen
nennt — Joos , Esser, Stegerwald , Brauns
— so werden wir unsererseits dem Beispiel
nicht folgen . Eine kleine Kommission des
Zentrumsvorstandes befaßt sich bereits mit
dieser Frage . Was wir von dem Führer er -
warten , liegt grundsätzlich fest : Grundsatz -
geist, Willensstärke , Selbstlosigkeit , Treue
und Liebe zu unseren Idealen und Versöhn -
lichkeit. Wir haben durchaus keinen Grund ,
vor einer Erörterung der Führerfrage in der

Öffentlichkeit zurückzuschrecken : es wäre
aber , wie die Kommentare Berliner Blätter
zeigen , vielleicht besonnener gewesen , wenn
nicht gerade die „ Westdeutsche Arbeiter -
Zeitung " voreilig auf den Plan getreten
wäre .

rrnrurTin ,« » »> i

Völkischer Fafzismus
Warschau, 22 . ® £t . (Lig . Ber .)

Die mit Zerstörunasakten gegen verkauf -
stellen ausländischer Produkte einhergehenden
Kundgebungen der Studentenschaft sind aus -
geprägt sadistischen Charakters . Sie waren
begleitet von Rusen : Es lebe unser Duce pil -
sudski!

Umbettung der Sebeine des Erasmus
von Rotterdam

Sasel, 20. Dkt . Auf Beschluß des evangelischen
reformierten Rirchenrates von Basel - Stadt erfolgte
die Umbettung der Gebeine des großen Humanisten
Erasmus von Rotterdam , der im Jahre 1556 in
Basel gestorben ist und im Basier Münster bei¬
gesetzt worden war . Die Umbettung der Gebeine
erfolgte , weil das ursprüngliche Grab im ly . Jahr -
hundert durch einen Heizungskanal angeschnitten
wurde und nicht mehr als würdige Grabstätte gelten
konnte . Die Gebeine , welche in eine eiserne Sarg -
lasfette gelegt wurden , wurden in der neuen Gruft
der Schaler -Raxelle im Münster zu Basel beigesetzt.

Amerikaner in Afghanistan
Moskau , 22 . Gkt . (Eig . Ber .)

Nach eBrichten aus Kabul an die russische
Presse treffen , von Indien kommend, zahlreiche
amerikanische Vertreter führender Industrie -
gesellschaften in Afghanistan ein, um dem
König wegen Lieferungen und Kapitalbeschas -
sungen zu unterbreiten . Es ist möglich, daß
ein Teil der bisher schon behandelten Konzes-
sionsangelegenheiten zugunsten der amerikani¬
schen Firmen erledigt wird .

Wie Nuntius Paeelli wieder einmal
«bald Kardinal wird"

Mailand , 22 . Gkt . (Eig . Ber .)
In einem römischen Bericht von beträcht -

licher Länge hatte der vatikanische Korrespon -
dent des „Corriere della Sera " die preußi¬
schen Konkordatszerüchte besprochen und übri -
gens als „tendenziös " bezeichnet. Am Schlüsse
wurde nun bemerkt, wenn der Konkordatsab -
schlich seinerzeit perfekt sei , werde Möns , pa -
crili Kardinal werden . Das ist schon dutzend -
mal gemeldet worden , Uber ein Mailänder
Korrespondent eines Berliner Blattes meldete
doch wieder die „Neuigkeit "

. Mit aller Sicher -
beit wird sie in vier Wochen wieder erscheinen.

Die bayerische Denkschrift zur
Landeskonferenz

München , 21 . Okt . Der Bericht , den der
bayerische Staatspräsident Dr . Held dem
Ausschutz der Sonderkonferenz für Ver -
faffungs - und Verwaltungsreform bereits
vor etwa 14 Tagen schriftlich übergeben hat ,
beschäftigt sich im ersten Abschnitt mit den
von preußischer Seite geltend gemachten
Mängel . Er kommt in der Hauptsc .gc
lPreußen und Reich) zu dem Ergebnis , daß
bei der Erörterung des Verhältnisses zwi-
scben Preußen und Reich die Hauptursache

der Unzuträglichkeiten in der Nichtbeachw '
der verfassungsmäßigen Zuständigkeit ,
durch das Reich zu erblicken sei. Im zweit .!
Abschnitt des Berichtes werden u. a.
spiele ausgeführt , die beweisen sollen , d a [,
das Reich fortgesetzt durch die
Errichtung von neuen Sonder -
behörden in die Hoheitsgebiete
der Länder übergreift und zwar
durch die Errichtung von Arbeitsämtern , von
Prüfstellen für Lichtspielwesen , gegen Schund
und Schmutz , von Reichsbauämtern , von
Reichsfondämtern und Reichswasserstraßen
behörden . - Als besonders empfindliche :
Mangel Unseres Verfassungslebens sei im
Tatsache zu beklagen , daß die Einzelstallte n
nicht mehr die genügende Einflutzmöglich -
leiten auf Gesetzgebung und Verwaltung
hätten , um der Notlage des Mittelstandes
und insbesondere der der Landwirtschaft zusteuern . Als letzte Folge einer mangelnden
Ausstattung der Länderrechte stellt der Be -
richt die Zentralisierung des
Geldwesens in Berlin hin . Nicht
in dem bundsstaatlicken Svitem , sondern in
der Nichtbeachtung dieses Systems , seien die
Mängel unseres Verfassungslebens begrün -
det . Dazu komme , daß das Werk von Wei -
mar vielfach die für die Verfassung einer
großen Nation unerläßliche Klarheit und
Festigkeit vermissen lasse und den Ländern
die für ihren Lebensraum nötige Be -
Wegungsfreiheit nicht gewährleiste . Der Be -
richt sckiließt , unsere Währung ist stabilisiert
worden . Das war eine große Aufgabe .
Heute fordert ebenso wichtige Not Stabili -
sierung der Reichsverfassung auf der Grund -
läge des Rechtes .

Der Pressemanoool-llnsug
m„Gras Zeppelin "

Washington 22. Okt. Ministerialdirigent
Brandenburg verließ gestern Washing¬
ton za einer Besichtigungsreise einiger ameri -
konischer Flughäfen im mittleren Westen .
Seine Bemühungen , die Zulassung weiterer
Zeitungsvertreter außer den bisherigen Ver -
tretern für den Rückflug des » Graf Zeppe¬
lin " durchzusetzen, hatten bisher keinen Er -
folg . Von der Hearstorganisation nahestehen -
der Seite erfährt der Vertreter des WTB . ,
daß sie sich für die ersten fünf Uebersee- und
Rundflüge des „Graf Zeppelin " das Preße -
Monopol ausbedungen haben soll.

Wenn sich diese Nachrichten wirklich bestö -
tigen sollten , so würde Dr . Eckener die ihrer
nationalen Aufgabe und Würde bewußte
deutsche Presse förmlich moralisch zwingen ,
ihrerseits zu einem Boykott überzugehen , bis
die Konzernleitung in Friedrichshafen sich
klar darüber geworden ist . was sie dem beut -
schen Volke — dem tatsächlichen Erbauer Sie-
ses Schiffes - schuldet.

Kein 35 Millionen-Defizit der Prefsa
ASln , 20. Dkt . Zu der Meldung des Düffel-

dorfer Stadtanzeigers über ein angebliches Defizit
der preffa in Löhe von 25 Millionen Mark er¬
fahren wir von zuständiger Stelle , daß die Ab -
schlußziffern , die bereits in der letzten Stadtver -
ordnetensitzung von Oberbürgermeister Dr . Adenauer ,
mitgeteilt wurden , erst nächste Woche vorgelegt
werden können. Schon jetzt aber könne gesagt
werden , daß die angeführte Zahl vollständig aus
der Tust gegriffen ist .

Keine Verhaftung des Weitztannen-
Mörders

Freiburg , 22. Skt . Zu der von allmählich
berüchtigtem Seite gebrachten Meldung über die
Verhaftung des mutmaßlichen Mörders von der
Weißtannenböhe erhält da» lvolffbüro von
authentischer Seite folgende Mitteilung : Die
Nachricht , daß in Sberbavern der vermutliche
MSrder von der tveißtannenhöhe verhaftet worden
sei, ist nicht richtig . Die betreffende Person
befindet sich in München wegen Bettelei in Haft .
Sie wurde auch wegen des Mordes auf der Weiß -
tannenhöhe ausgeschrieben , weil der Aufenthaltsort
in der Zeit de» Morde » nachgeprüft werden sollte.
Diese Prüfung ist im Gange und scheint zu Gunsten
de» verhafteten abzulaufen . Im Interesse der
Untersuchung ist e» bedauerlich , daß von einer
geistlosen Generalanzeigerpresse immer wieder solche
Nachrichten verbreitet werden .

Einstellung des Beleidiguugsprozeßes
Treskow —Badicke.

Berlin , 21. Okt . Der politische Beleidi -
gungsprozeß von Treskow —Badicke ist , wie
eine Korrespondenz meldet , eingestellt wor -
den , da nach dem Beschlutz der 9 . Straf -
kammer des Landgerichts I die Reichs¬
amnestie auf dieses Verfahren Anwendung
findet , nachdem der Beklagte einen diesbe¬
züglichen Antrag gestellt hat . Nach dem
Wortlaut des Gesetzes werden bekanntlich
politische Privatklagen nur dann eingestellt ,
wenn von einem der Prozeßbeteiliaten . d . h.
dem Privatkläger oder dem Privatbeklagten ,
ein besonderer Antrag auf Einstellung des
Verfahrens gestellt wird .

llnglWMllk nni> NergeSen
Drei weitere Leichen beim Hauseinsturz in

Paris . Paris , 21. Okt . Im Laufe des heuti -
gen Vormittags sind bei den AufräumungZarbei -
ten drei weitere Leichen geborgen worden . Ein
italienischer Arbeiter , den man unter den Trum -
mern glaubte , hat sich heute auf dem Polizei -
kommipariat gemeldet und mitgeteilt , daß er sich
rechtzeitig durch Herausspringen cnis einem Fen -
ster deS ersten ZtockwerkeS habe retten können .
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Dft einzige BlumenkmMule
der Well

Vchch m Freifiug — Blumen als llnterrichlsgegeuftaad — Sie älteste
Brauerei — Der Dom Frievrich Barbarossas

RDV . Zwischen dem altertümlichen Lands »
Hut und München hält der D -Zug einmal .
„Freising

" steht am Stationsschild . Ach ja ,
das ist diese alte Bischofsstadt , meditiert man
in sich hinein . Und plötzlich kommt die Er -
innerung an irgendeinen liebenswürdigen
Mitreisenden , der von dieser Stadt
schwärmte , der ihren Dom rühmte und von
einer Blumenschule und allerlei anderen in -
teressanten Eigentümlichkeiten sprach.

Also flugs hinaus ! Es ist gerade noch
Zeit , um auszusteigen . —

Steht man vor dem Bahnhof und blickt
auf die Stadt , die an einem Hügel , einer der
vielen Seitenmoränen aus der Gletscherzeit
der Isar , hinaufklettert , rechts vom Dom -
berg und links vom Berg des Weihenstephan
gerahmt , so schließt man schnell Freundschaft
mit Freising . Und diese Freundschaft wird
fast zu einer Liebe , wenn man die engen
Gäßchen durchwandert , kreuz und quer , bis
ein einfaches , graues Haus im oberen Stadt -
teil zum Verweilen ladet . Die erste und bis
jetzt einzige Schule für Blumenkunst der
Welr hat hier ihr Heim aufgeschlagen . Sie
ist ein Werk des Verbandes deutscher Blu -
mengeschästsinhaber , jener lieben Menschen,
deren Aufgabe es ist, uns durch Blumen
Freude zu machen. Sie wollten nicht länger ,
daß die Kunst des Blumenbindens , des Blu -
mendekorierens , überhaupt des Umgangs
mit Blumen gewissermaßen eine Zufalls - ,
eine Talentangelegenheit bleibe . Um den
Nachwuchs planmäßig auszubilden , gründe -
ten sie zusammen mit dem Kultusministe -
rium und der bayerischen Gartenbauschule
Weihenstephan diese Blumenschule .

Es muß Freude machen, hier Schüler zu
sein . Schöne , helle , blitzblanke Schulräume ,
ein großer Werksaal für umfangreichere Ar -
beiten , eine Werkstatt zum Tonmodellieren ,
dazu das köstliche Blumenparadies der Gar -
tenbauMule , aus dem das natürliche Unter -
richlsmaterial entnommen wird , all das
weckt Freude an der Arbeit . Da wird in
einem Saal nach frischen Pflanzen gezeich -
net , weil die Grundlage selbständigen Schaf -
fens die möglichst vollkommene Beherrschung
der natürlichen Formen sein muß . Die
Schüler und Schülerinnen lassen in der er-
sten Stunde noch widernatürlich die Zweige
von den Blattspitzen zum Astansatz wachsen.
Aber schon nach zwei , drei Unterrichtsstun -
den sieht man das Zweiglein richtig orga -
nisch gestaltet . Es wirkt lebendig , natürlich .
Ebenso werden die jungen Menschen, die
bisher die Blumenkunst rein praktisch ohne
weitere theoretische Ueberlegung betrieben ,
für das Mysterium der Farbe interessiert .
Man legt ihnen eine Blume vor : nun sollen
sie feststellen , wieviele Farben und Färb -
nüancen sie enthält . Jeder einzelne Ton
muß schematisch mit Aquarellfarbe dargestellt
werden . In der ersten Zeit entdeckt da so
manches Mädel bloß vier , fünf , sechs Farben
und setzt sie wahllos nebeneinander . Bald
darauf jedoch ist der Farbreichtum derselben
Blume — dank der verständnisvollen Unter -

Weisung — auf zwanzig und mehr feine
Schattierungen angewachsen , die nun , sorg-
fältig auf ihre gegenseitige Wirkung abge -
wogen , aneinandergereiht werden , um mög -
lichst harmonisch auf das Auge zu wirken .
Aehnlich geht die systematische Schulung des
Formen - und Farbensinnes bei der Betrach -
tung architektonischer Gebilde , Körbe , Figu -
ren , Vasen , Krüge usw. vor sich . In der
Werkstunde werden dann die gewonnenen
theoretischen Kenntnisse angewandt . Eine
Tischdekoration wird vorher auf dem Zei -
chentisch mit Farbe und Pinsel entworfen .
Ist die richtige künstlerische Form -Farbwir -
kung erzielt , so geht 's an die praktische Aus -
führung der Idee . Genau so vollzieht sich
der Arbeitsgang beim Kranzbinden , beim
Ausschmücken von Räumen , bei der Garten -
gestaltung oder der Schmückung von Grä -
bern - Reichbeladen mit guten Lehren und
Kenntnissen und vor allem beschenkt mit dem
Blick für das Wesentliche , das künstlerisch
Wirkungsvolle , ziehen die jungen Menschen
wieder hinaus in ihr Blumengeschäft .

Die Gartenbauschule liegt etwas abseits
auf dem alten Klosterberge . Wundervolle
Gärten ziehen den Hügel hinab . Dicht neben
der Schule qualmt der Schornstein der alten
Klosterbrauerei , heute ein mit allen mo-
dernen Einrichtungen versehenes Muster -
brauhaus . Man sagt , daß sie die älteste ,
seit ihrer Begründung durch die Mönche von
Weihenstephan im Mittelalter bis auf den
heutigen Tag in Betrieb befindliche Brauerei
sei . Ganz in der Nähe steht der mit phan -
tastischen Figuren geschmückte Korbinians -
brunnen .

Nach kurzem Weg durch die Stadt steht
man vor dem steilen Domberg . Die weit -
läufigen Gebäude der ehemaligen bischöf¬
lichen Residenz , gekrönt von den beiden
Türmen des Domes , thronen hoch über Frei -
sing. Aus dem Häuser - und Gassengewirr
führt ein Weg hinauf zur Burg . Weit dehirt
sich der rasenbewachsene Hos , erfüllt von
feierlicher Stille . Nur die Wipfel der rie¬
sigen Lindenbäume , die fast die Gebäude
überragen , wispern leise . Der Freisinger
Dom ist schon 764 unter dem - Bischof Aribo
begonnen worden . Zwei Brände vernichteten
den Bau . So wurde 1159 mit der Errichtung
des Gotteshauses von neuem angefangen .
Bischof Albert l . schuf mit tatkräftiger Unter -
stützung des Kaisers Barbarossa eine drei -
schiffige, romanische Pfeilerbasilika , zu der
im Anfang des 17. Jahrhunderts Veit Adam
zwei Seitenschiffe fügte . Am rechten Pfeiler -
bündel des alten romanischen Portals ist ein
Standbild der Kaiserin Beatrix . Eine Kröte ,
zur damaligen Zeit das Symbol weiblicher
Fruchtbarkeit , kriecht ihr entgegen . Das
Innere des Domes überrascht durch die
harmonievolle Einheitlichkeit der architek-
tonischen und malerischen Gestaltung im Stil
des Barock-Rokoko . Der kostbare Hochaltar
stammt von 1622, doch hängt das Original
des Rubensschen Altarbildes „Das Apo¬

kalyptische Weib " jetzt in der alten Pina -
kothek in München . Eigenartig die Krypta
mit der Hexensäule . Seltsame Ungeheuer
und ringende Männer sind auf ihr dar -
gestellt . Vielleicht soll das Ganze den Kampf
der Kirche gegen das Böse, gegen die Un -
gläubigen versinnbildlichen . In der Krypta
steht auch der Altar des heiligen Korbinian ,
der das Bistum Freising 724 gründete .

Es gibt noch weit mehr des Interessanten
hier oben auf dem Domberg . Die Benediktus -
kirche von 1159, neben dem Dom , besitzt mit
einem Chorfenster aus dem 14. Jahrhundert
das älteste Glasgemälde der Diözese Mün -
chen - Freising . Im Innern der heute als
Katholisches Priesterseminar dienenden Bi °
schofsresidenz findet sich ein entzückender
Arkadenhof , der fast flortinische Illusion
weckt. Von der Terrasse am Domplatz geht
der Blick über Freising und das Isartal bis
hin zu den Alpen . Und beim Abstieg ver -
weilt man noch ein wenig an der St . Mar -
tinskapelle aus dem 12 . Jahrhundert (der
älteste unverändert gebliebene Bau auf dem
Domberg ) und tut einen Blick in die Mün -
chener Kapelle mit einer schönen Darstellung
der Hl . Dreifaltigkeit .

Fr . S ch w a r z e n st e i n .

Baven
Ein zweihundertjahriges Ieitunss-

jubilöum
Die Zeitungsjubiläen , die über 7V oder

8V Jahren hinausgehen , sind selten . Ein -
mal , weil es zu jener Zeit noch nicht gar viele
Zeitungen gab — jedenfalls kein Vergleich
mit heute — sodann , weil so manche Zeitung ,
die zu jener Zeit erschien, inzwischen wieder
einging . Die Zeit vor dem Reichspressegesetz
vom Jahre 1874 war für die Presse voll Ge -
fahren , weil die Zensur — wenn auch nicht
zu jeder Zeit in gleichem Maße — ihr das
Leben sauer genug machte. Und selbst, als
die Zensur gelockert wurde , gab es noch an -
dere Mittel , um mißliebige Blätter so zu
maßregeln , daß ihnen dabei das Lebenslicht
ausgehen konnte .

Darum ist ein Zweihundertjahr -Jubiläum
einer Zeitung etwas seltenes . In Baden
haben wir unseres Wissens nur ein Blatt ,
das so hoch in der Zeit hinaufgeht . Es ist
die „Konstanzer Zeitung "

, die soeben im Ok-
tober ihr Zweihundertjahr Jubiläum mit
einem sehr vielhaltigen und für die Zei -
tungsgeschichte wertvollen Festblatt begeht .
(In Karlsruhe sind das „Karlsruher Tag -
blatt " mit 173 Jahrgängen und die „Karls -
ruher Zeitung " mit 171 Jahrgängen die äl -
testen Blätter . Vielleicht die älteste der jetzt
noch erscheinenden Zeitungen , jedenfalls aber
eine der ältesten ist die „Augsburger Post -
zeitung "

, die im Jahre 1687 gegründet ,
heute im 241 . Jahrgang erscheint .) Aus dem
Beitrag von Werner Schenkendorf in der
Festnummer der „Konstanzer Zeitung " ent¬
nimmt man , daß zwar auch schon von 1728
in Konstanz Zeitungen gedruckt wurden ; die
älteste noch greifbare Nummer aber , die den
Titel trägt „Wöchentliche Ord . Reichs -Post -
Zeitungen " stammt vom 18. Okiober 1728
und wurde „bey Joseph Labhart Stadt -Buch-
drucker" gedruckt. Erst vom Jahre 1829 ab
führte das Blatt seinen heutigen Namen
„Konstanzer Zeitung "

. Das Festblatt , das ,
wenn wir recht gezählt haben , aus 112 Sei -
ten besteht, enthält sehr interessante Beiträge

Thomas Rotts Traum
Geschichte eines Vaters von Pankraz S ch u k.

S )

Die Nacht war niedergekommen , der Mond
stand groß und milde und die Sterne
kreisten. Ein leiser Wind strich vom Ge-
lände herab . In der Krone der Eiche zitterte
es . Aus der Fehrleitners Hütte drang wei -
ches Flötenspiel . In den Lüften lag es wie
ein heiliger Friede und still und ernst blickte
das Auge der Nacht.

Unter der Eiche saß der alte Rott . Um ihn
herum hockten die Kinder . Er erzählte ihnen
ein Märlein . Sie lauschten . Und auch die
Großen lauschten , die vordem Karten gespielt
und Most getrunken hatten .

Der alte Rott erzählte :
„Als der liebe Gott die Welt erschaffen und

jedem Englein seine Arbeit zugeteilt hatte ,
da hielt er Heerschau über seinen Stab im
Himmelreich oben . Da sah er abseits von den
anderen ein Englein sitzen , das bitterlich
schluchzte und weinte . Da trat der liebe Gott
zu dem Englein hin und frug es , warum es
weine und traurig sei. Und das Englein er-
zählte ihm . daß es bei der , Austeilung der
Arbeit übergangen worden sei , obwohl es sich
schon recht sehr auf eine Stelle gefreut habe.
Und es bat den lieben Gott , daß er ihm doch
auch eine Stelle geben möchte und wäre es
auch nur die bescheidenste, denn es wolle auch
dem Herrn des Himmels und der Erde
dienen . Den lieben Gott rührte des Eng -
leins Bitte . Er sann nach, welche Stelle er
lhm wohl anweisen könnte . Aber wie er
auch sann , er batte all ? Stellen veraeben und
kerne mehr übrig . Er sagte dies dem Eng -
lern und vertröstete es auf eine spätere Zeit .
Das Englein schlich traurig von dannen ,

k
Art einem Tage , als es Nacht wurde , die

»azu bestimmten Englein Herumslogen und

die Lichter am Himmel anbrannten — seht
ihr , wie es da oben flammt ! — da blickte der
liebe Gott herab aus die Erde , um zu sehen,
was die Menschen unten machten . Und sein
großes mildes Auge blickte auch in eine
kleine Hütte . Und in dieser Hütte lag eine
Frau , die schon lange krank war und nicht
leben und nicht sterben konnte . Sie jammerte
und betete , daß doch der liebe Gott ihrem
Leiden ein Ende machen und sie von der
Erde hinwegnehmen möchte.

Der liebe Gott blickte jetzt auf den Mann ,
der traurig beim Tische saß und auf die drei
Kinder , die scheu zu der Kranken im Bette
hinüberschauten . Er 'wußte nicht , was er tun
sollte. Aber die Kranke bat und bat ihn , er
möge sie doch von ihren Leiden erlösen . Und
da rief er dem Todesenglein und befahl ihm ,
zur Erde zu steigen und die Bitte der Kran -
ken zu erfüllen und ihre Seele dann herauf -
zugeleiten in den Himmel . Und das Todes -
englein warf sich ein schwarzes Kleid um ,
brannte dann eine schwarze Kerze an und
stieg auf der Himmelsleiter zur Erde nieder .
Eine Weile schwebte es um die Hütte , dann
klinkte es die Tür aus und ging leise hinein ,
Dann trat es an das Bett und griff mit
seiner eiskalten Hand an das Herz der Kran -
ken , daß es stille stand . Dann drückte es ihr
die Augen zu , nahm ihre Seele und schlich
sich wieder leise und unbemerkt aus der
Hütte . Draußen in der Nacht schwang es
sich auf die Himmelsleiter und stieg mit der
Seele zur Himmelshöh .

Der liebe Gott hatte den ganzen Vorgang
mit angesehen . Und er sah auch, wie eine
Weile nachher , nachdem das Todesenglein
sich aus der Hütte wieder hinausgeschlichen
hatte , der traurige Mann beim Tisch sich er-
hob und an das Bett der Frau trat . Und als
der Mann sah , daß die Frau sich nicht mehr
rührte , und das Herz stille stand , da ergriff
ihn ein wilder Schmerz er warf sich auf die
Leiche , vergrub sein Gesicht in den Linnen
und weint " und schluchzte her, ' erbrechend ,

Und als die drei Kinder ihren Vater weinen
sahen , da weinten sie auch.

Der liebe Gott , der den Schmerz des
Mannes und der Kinder gesehen hatte ,
wandte sich um und wischte sich zwei Trän -
lein aus seinen Augen . Dann rief er dem
Englein , das er bei der Verteilung der
Stellen übersehen hatte , und sagte zu ihm :
„Weil ich dir keine Stelle gegeben habe und
du mir auch treu dienen willst , so sollst du
neben dem Schutzenglein die schönste Stelle
bekommen , die ich noch zu vergeben habe . Du
sollst fortan das Trostenglein heißen und
deine Aufgabe soll darin bestehen , diejenigen
zu trösten , denen ich ein Liebes nehme , das
reif für den Himmel ist." Und der liebe
Gott wies das Trostenglein gleich an , zur
Erde zu steigen und in der Hütte , in der der
Mann und die drei Kinder ihren heißen
Schmerz um die tote Frau und Mutter aus -
weinten , seines Amtes zu walten . Das Eng -
lein warf sich ein hellblaues Kleid um , stieg
auf derselben Leiter wie eine gute Weile vor -
her das Todesenglein , zur , Erde nieder und
schwebte in die Hütte wo so viel Trauer und
Schmerz war . Dort legte es sein Händchen
auf die Stirne des Mannes und legte sein
Händchen auf die Augen der Kinder , trocknete
ihnen die Tränen und senkte Trost in ihre
Herzen . Der Mann erhob sich, führte die
Kinder zu der Toten und sagte : „Eure
Mutter ist jetzt im Himmel . Der liebe Gott
hat euch die Mutter gegeben , er hat sie euch
genommen , sein Name sei gelobt und gebene -
Bett in alle Ewigkeit ! " Dann flog das Trost -
englein wieder zur Himmelshöh und der
liebe Gott hob es empor und küßte es und
freute sich , daß es so gut seines Amtes ge-
waltet habe . Und seit jener Zeit gibt es
Todesenglein und Trostenglein , die der liebe
Pott in seiner Güte und Weisheit erschaffen
iatte .

Stumm hatten die Kinder den Worten des
alten Rott gelauscht. Dann nahmen sie die
Großen bei der Hand und führten sie in die
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aus den verschiedensten Federn und
_ sucht

auch ein Bild des gegenwärtigen Wirtschaft-
lichen und kulturellen Lebens in der Stadt
Konstanz zu geben. Von zahlreichen Ver -
einigungen , Verbänden und Persönlichkeiten
in leitenden politischen Stellungen sind
Glückwünsche zum Jubliäum eingetroffen
und in dem Blatt enthalten .

Die auf katholischem Boden stehende Presse
von heute ist sehr viel jünger als 200 Jahre .
In jenen Zeiten gab es überhaupt noch keine
Parteipresse . Die Parteipresse ist erst eine
Schöpfung des 19 . Jahrhunderts , und ihre
Entstehung geht Hand in Hand mit der Ge¬
währung von Verfassungen in den Ländern ,
die dann allmählich auch die Pressefreiheit
d. h. die Aufhebung der Zeitungszensur
brachten . Nach dieser Zeit erst entstanden
die vielen täglich erscheinenden Zeitungen
von heute , die im Gegensatz zu früher nicht
bloß Hofnachrichten und Kriegs - und Unfall -
chroniken bringen , sondern mit der Zeit al -
les , was in der Welt des Geschehens und des
Geistes vorgeht , ihren Lesern zu vermitteln
suchen. Unter denen , die einstmals im Ba -
dischen Landtag für die Freiheit der Presse
von der Zensur eintraten , war auch Geistl .
Rat Herr von Kuppenheim , der wohl
wußte , daß ohne die Aufhebung der Zensur
eine Presse , wie sie die deutschen Katholiken
heute haben , unmöglich hätte entstehen kön-
nen .

Melberger Brief
Heidelberg hat sein Herbstkleid angelegt .

In glühenden Farben rauscht es herab von
den Höhen unserer waldbvdeckten Berge , am
Morgen und am Abend von zarten Schleiern
überhaucht und am Mittag unter tiefblauem
Himmel überstrahlt von der Herbstsonne gol -
denem Schein . Immer wieder bezaubert von
dem schönen Blick , das sich von der Neuen -
heimer Brücke aus als das bedeutendste von
unserer an schönen Blickpunkten so reichen
Stadt , darbietet , möchte man sich dennoch / o
manches weg wünschen aus dem im Ganzen
durch den Fluß mit der festen und dennoch
weichen Melodie der roten Sandsteinbögen
der alten Brücke, durch den Rhythmus des
Gebirges , durch den roten Sandstein der
Schloßruinen , der Kirchen und vieler Privat -
gebäude so unzerstörbar geprägten Eindruck
der einzigartigen Landschaft . Auf dem rech-
ten und dem linken Ufer gibt es recht
provozierende Architekturen , bte das Bild
ärgerlich stören . Die kleinen Scheußlichkeiten
eines im Historizismus untergegangenen
und oder auch verrohten Bauempfindens
verschwinden schließlich in der Gesamtstim -
mung , aber so einem aus unwahrem Prunk
zusammengestoppelten Bau wie die Stadt -
halle wird man immer aufs neue gram , und
dennoch ist die neue Sachlichkeit eines für
die Umgebung viel zu großen Gebäudes ,
nein Käfigs , auf der Neuenheimer Seite
noch viel ärgerlicher , denn unsere moderne
Architektur hat längst ein Bestreben bekun-
det, sich der Landschaft anzupassen , ja aus
ihr heraus sich Stil und Form zu schaffen.
Dieses Gebäude (weder Villa noch Schloß wäre
der passende Ausdruck für diese Behausung
eines Industriellen ) mag Innen ein Wun -
der an Komfort , an Schönheit und Pracht
sein , mag Riesenräume für Feste und Re -
Präsentation , über eine Flucht von behag -
lichen Wohnräumen auf die zweckmäßigste
Art geschaffen haben , außen stört es durch
die Kahlheit und anspruchsvolle Langeweile

Hütten , nachdem sie dem alten Rott gute
Nacht gesagt und ihm die Hand innig ge-
drückt hatten .

Der alte Rott nahm den Johannes bei der
Hand und führte ihn in die Schlafkammer .
Dann kam er wieder heraus , setzte sich neben
seinen Sohn auf die Bank , streichelte ihm das
Haupthaar und sagte :

„Wie Gott will , Thomas . . . wie Gott
will . . .

"

2.
Sonntag wars , Sommersonntag .
Wie eine riesige Glocke hing das Himmel -

gewölbe über der Landschaft. Ueber das
Gelände hob sich der Sonnenball empor ,
immer höher , bis in dem schwarzen Kiefern -
bestände ein Glitzern und Blitzen anhub , wie
wenn Millionen von Kerzen entzündet wor -
den wären und eine unsichtbare Hand gold -
leuchtende Diamanten streuen würde und
Flimmer .

Und die Sonne hob sich höher und immer
höher und das Glitzern und Blitzen und
Huschen und Schimmern wurde mählich
ruhiger und dann lag es überall wie ein un -
endlicher golddurchwirkter Teppich . . . .

Baumläufer und Zaunkönige , Meisen und
Schwarzblättchen rieben sich den Schlaf aus
den Aeuglein , putzten ihre Gefieder zurecht,
denn auch sie wußten , daß heute Sonntag
war , schwangen sich frohgemut in das Geäste
und Gelaube und Huben ein Liedlein an zur
Ehre Gottes , zur Feier des Tages . . . .

Da wollten auch die Blümlein nicht zurück-
bleiben , die gelben und die roten , die Weißen
und die blauen , die in den kleinen Vorgärten
blühten , und putzten sich und schmückten sich
mit dem glitzernden Diamantengeschmeide ,
das seine segnende Hand während der Nacht
und während sie schliefen , ihnen beschert
hatte .

x

Fortsetzung folgt .)



Montag , den 22 . Oktober 1328 ) ir . 292
jetzt die Zusammenkunft zahlreicher Ver -
treter der nicht nur . wie es ehemals hieß ,notleidenden , sondern gefährdeten
Landwirtschaft . Das Thema dieser
äußerst wichtigen Tagung ist zu reichhaltig ,als daß man es hier anschneiden könnte . Er -
schreckend ist die Feststellung der immer stei -
genden Verschuldung unserer Landwirtschaft .
Die Bestrebungen einsichtiger Landwirte
laufen auf eine stärkere Intensivierung der
Betriebe hinaus , womit auch die Notwendig ,
keit einer gründlicheren landwirtschaftlicheren
Ausbildung zusammenhängt , die sich aber die
Klein , und Mittelbauern für ihre Kinder
meist nicht leisten können .

Unsere Oberbürgermeistersorgen beginnen
wieder in ein akutes Stadium zu treten . Bis
jetzt sind 60 schriftliche Meldungen eingelau »
sen , darunter solche von Persönlichkeiten , die
früher amtlich oder privat gewirkt haben ,
ferner Verwaltungsbeamte , Bexussbürger -
meister , Ratschreiber , Fabrikanten . Syndicr ,
Anwälte . Bettina .

Chronik
Marlen . 20. Okt. (Verhaftung eines

Bürgermeisters .) Der Bürgermeister von
Marlen ist plötzlich verhaftet und in das Amts »
gesängnis Osfenburg überführt worden . Die
Verhaftung soll ihren Grund in unerlaubten
finanziellen Angelegenheiten der Gemeinde
haben. Der bisherige Gemeinderechner von
Marlen wurde kürzlich wegen Amtsunterschla -
gung mit Gefängnis bestraft , gleichzeitig wurde
auf Dienstentlassung erkannt.

Babenweiler , 20 . Oktober . ( Für den
jeweiligen Herrn Reichskanzler .)
Reichskanzler Hermann Müller hat sich in die -
sem Sommer einige Wochen in Badenweiler
aufgehalten . Man erzählte ihm dort viel von
der Sehenswürdigkeit eines alten Schlosses in
der Nähe , des Schlosses Bürgeln , das sich be-
kenntlich im Besitze eines Dresdner Indu -
striellen befindet . Lines schönen Nachmittags
machte sich der Reichskanzler auf den Weg nach
dem Schloß . In einer benachbarten Wein -
Wirtschaft kehrte er ein , um sich nach den
Bedingungen für die Besichtigung zu erkun -
digen . Die Wirtin zuckte verlegen die Achseln
und sagte , daß die Besichtigung nur zu be-
stimmten Stunden an zwei Tagen der Woche
gestattet sei und der Verwalter niemals eine
Ausnahme mache . Der Reichskanzler schickte
dem Verwalter seine Visitenkarte , aber der
ließ erklären , daß er strengste Anweisung
habe , keinerlei Ausnahme zu machen . Der
Reichskanzler mußte unverrichteter Sache wie -
der umkehren . Nach einigen Wochen , so er -
zählt das „Tempo "

, erhielt der Reichskanzler
aus Dresden von dem Besitzer des Schlosses
einen Brief , der etwa lautet : „ Sehr geehrter
Herr Reichskanzler , mein Verwalter sandte
mir Ihre Visitenkarte . (Es tut mir außeror¬
dentlich leid , daß Sie meine Besitzung nicht
haben besichtigen können . Ich muß darauf
halten , daß die Besichtigung wegen des großen
Andranges immer nur zu bestimmten Stunden
stattsinden darf . Da ich nun aber höre , daß
das gleiche Mißgeschick , das Ihnen passiert ist,
im vergangenen Sommer auch dem Herrn
Reichskanzler Marx begegnete , habe ich
meinem Verwalter Anweisung gegeben , für
jeweiligen Reichskanzler eine Ausnahme zu
machen .

"

MeKkirch , 2 { . Vktober . (Rücktritt des
Bürgermeisters .) Bürgermeister weiß -
Haupt , der seit 1905 Bürgermeister der Stadt
Meßkirch ist , hat dem Gemeinderat mitgeteilt ,
daß er vor Beendigung seiner Amtsperiode , die
noch drei Iahre laufen würde , von seinem
Amte entbunden sein möchte . Bürgermeister
Weißhaupt ist Mitglied der Zentrumsfraktion
des Badischen Landtags .

vom Bodens « , 21 . Oktober . (Ratten¬
bekämpfung .) Die vorarlberger Landes -

Sil mal gewas

511 mal wurde ein £ einenstückrnit^^Persil gewaschen unter fachamt --
licher Aufsicht!—Das gewaschene^Stück wurde aufseine Festigkeif
untersucht und es ergab sich im Hin•
blick auf ein so oftmaliges Waschen

ein außergewöhnlich günstiges
aebais für dieSchonung des Gewebes!

Gibt es einen besseren Beweisfür die
hochwertige Beschaffenheit eines

Waschmittels?
Denken fie : 511mal gewaschen !

Dos entspricht bei regelmässigem
pierwochentHohem Waschen einer Ge*
brauchsdauer von mehreren Jahrzehnten!

regierung hat einen Gesetzentwurf über die
Bekämpfung der seit einiger Zeit auch im
Vorarlberg aufgetretenen Bisamratte ausgear -
beitet und dem Landtage vorgelegt .

Kvnstanz, 20. Okt . (Neues Diesel -
Motorschiff .) Das neue Dieselmotorschiff
„Mainau "

, ein Schwesterschiff der „Höri "
, das

gleichfalls der Reichsbahn gehört, unternahm
gestern seine erste Probefahrt von Konstanz vn
den Ueberlinger See .

Friedrichshofen , 20 . Okt . („Ein schwerer
Jung e"

.) Bei manchem der gelegentlich des Flu -
ges des neuen Zeppelin über unserem badischen
Lande, sich von dem Riesenausmaß desselben per-
sönlich überzeugen konnte, dürfte die Frage auf -
getaucht sein, welches Gewicht dieser stattliche Sil -
berrumpf mit all seinem Zubehör wohl aufwei -
sen möge . Hierüber sei mitgeteilt , daß das neue
Luftschiff rund 55 000 Kilo an eigenem Gewicht
aufweist .

GeschastliHes
„Aecht Franck" und „Kornfranck" zweimal

preisgekrönt . Der bekannten Weltfirma Heinrich
Franck Söhne G. m . b. tz ., Ludwigsburg , Berlin -
Halle , wurde vom Preisgericht der „Ernährung ",
für besonders wertvolle Leistungen , der s i l -
Berne Staatsehrenpreis des preußi¬
schen Ministeriums für Landwirtschaft, Domä -
nen und Forsten, zuerkannt . Es handelt sich um
die höchste Auszeichnung die zu vergeben war
Bei der großen hauswirtschaftlichen Ausstellung
„Einst und Jetzt" in Nürnberg im August dieses
Jahres wurden die Franck - Erzeugnissemit der goldenen Medaille ausgezeichnet .
Die vielen Millionen Frauen , welche die Franck -
Fabrikate im Haushals verwenden , werden sich
sicher über diese beiden Auszeichnungen freuen ,
ist es für sie doch ein Beweis , daß sie in „Aecht
Franck" und . Kornfranck" etwas wirklich
Gutes zur Bereitung des Kaffees haben.

Chlorodont beseit. üblen Mundgeruch u.
häßlich gefärbten Zahnbelag
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hochgeschossener Mauern . Wer in so riesigen
Dimensionen an den Berg baut , der unsere
Landschaft charakterisiert , dürfte die Pflicht
daben , einer Modelaune moderner Architek¬
tur , etwas vorsichtiger zu folgen . Aber die
Verantwortlichen in der Stadt Heidelberg ,
folgen anscheinend ebenso willig der Archi¬
tektur moöe von höchstwahrscheinlich kurzer
Dauer , wie sie willig waren , das schöne Bild
oberhalb der alten Brücke einigen Wünschen
aus der Industrie preiszugeben . Da ragen
nun bereits die klobigen Pfeiler in der Nähe
des Karlstores aus dem Wasser , da starrt
es von Eisen und Beton , da schlägt die
Nützlichkeit der Romantik brutal ins Gesicht
und zwar eine Nützlichkeit , die durchaus nicht
von der Notwendigkeit diktiert war . Der
Neckar wird weiter eingepanzert , die Schleu -
sen vergewaltigen den natürlichen Flußlauf— die ganze Anlage ein Hohn auf die Mühe
des Heimatschutzes und der zahlreichen Stim -
men und Federn , die sich siir die Erhaltung
unserer landschaftlichen Schönheit eingesetzt
haben . Ganz abgesehen davon , daß sich Fort -
schritt und Romantik , die nicht immer mit
wirtschaftlicher Notwendigkeit und über -
hcltem Schönheitskult zu ubersetzen sind , sich
seit urdenklichen Zeiten befehden , hat sich
der Fortschritt mit der Brückenanlage am
Karlstor gewiß keine neuen Freunde erwor -
ben . Daß er das auch in seinen technischen
Errungenschaften kann , zeigt z . B . das ästhe -
tisch einzigartige schöne Schauspiel des Zep¬
pelinluftschiffes , das ja vor einiger Zeit auch
unsere romantische Landschaft wie ein Herr -
licher silberner Riesenvogel durchflog . Auch
wir Heidelberger Romantiker sind stolz da -
rauf , daß ein Heidelberger Mitbürger , Dr .
Reimer , als Passagier mit in Amerika lan -
den durste . Und wir dementieren gern die
phantasievvlle Erzählung eines amerikani -
schen Reporters in der Neuen Badischen
Landeszeitung , wonach Dr . Reimer erklärt
haben soll , daß er in seinem Leben nie wieder
einen solchen Flug mitmachen würde und
reumütig zur Dampferfahrt zurückkehre ,
wurde durch sein eigenes Telegramm „Werde
die Reise nochmals machen . Ankunft über -
Wältigend .

" — Wie wenig wir Heidelberger
noch im Allgemeinen in den heutigen Ge -
schäftsbetrieb passen , las meine romantische
Seele heute etwas schadensroh in einer Ver -
teidigungsrede , die das hiesige Telephonamk
auf anscheinend häufige Beschwerden über
mangelhafte Telephonverbindungen in die
Zeitung setzte . Da wird dem Heidelberger
Publikum von seiteil des Telephonamtes zur
Last gelegt , in Geschäftsorten sind die Teil -
nehmer viel geschulter als hier und die
Beamtinnen durch Ungeschicklichkeit , Lang -
samkeit und Bequemlichkeit der Sprechend ^viel weniger aufgehalten . Es ist nicht zu
glauben , wie oft z . B . Verbindungen unter
dem Namen der Gewünschten verlangt wer -
den , deren Nummer mühelos im Fernsprech -
buch zu finden ist. Ich glaube , man könnte
es auch romantische Faulheit nen -
nen , was hier als Ungeschicklichkeit höflich
vom Telegraphenamt benamset wird . Die
wollen wir uns bemühen , abzulegen , aber
im übrigen ist uns eiv wenig mehr Ruhe
und Besinnlichkeit , wie sie in der Hetze ganz
dem Fortschritt anheimgegebenen Städten
kaum noch zu finden ist , ein kostbares Gut ,
was wir unter Verzicht auf großen Geld -
gewinn , und all den schönen Dingen , die
man dafür kaufen kann , unter allen Umstän -
den uns hier in Heidelberg zu erhalten be -
strebt sind . Wo soll denn noch ums Himmels
willen , Muße und innere Sammlung sem ,
um die geistigen Werte zu würdigen , wenn
Nicht in einer Universitätsstadt . Gern beher -
bergen wir aber die zahlreichen Kongresse
aller Berufe und Erwerbsstände in unserer
Stadt , für die auch der theoretische
5 omv Heidelbergensis durchaus Ver -
ständnis und Interesse aufbringt , wie eben

gefeite Fonrmen!
Gedanken vor Rubens Bilde .

Von Leo Barth .

In allen Galerien der Welt leuchten uns ihre
strahlenden Augen entgegen . Auf ungezählten
Bildern prunkt sie im seidigen Glanz ihres Blond -
Haares. Alle weiblichen Gestalten der klassisch :»
Mythologie und der christlichen Heiligenlegende
nimmt sie an und stattet sie mit ihrer verschwen-
Herrschen Schönheit aus . Und so viel Herrliches
Peter Paul Rubens auch schon geschaffen, bevor
er Helene Fourment als zweite Gattin heim-
führte , sie schenkte dem Meister eine neue Blüte
seiner Kunst , die noch heute nach drei Jahrhun -
derten die Welt mit ihrem Glanz und Duft er-
füllt .

Zwar , die Kulturepoche des Barock ist lange
dahin, und sie zu neuem Leben erwecken zuwollen , wäre ebenso töricht wie unmöglich. Und
so scheint auch über den schönheitsgleißeniden Bil¬
dern der Helene Fourment ein Schleier zu lie -
gen , der ihren Zauber verdunkelt und ausge -
löscht hat und für so viele so etwas wie hohles
Theater und leere Puppenschonheit , wenn immer
noch in großer Form , zurückläßt. Denn manchem,dem das hinreißende Pathos des Rubens den
jugendlichen Puls rascher schlagen ließ , goß die
Nüchternheit des bürgerlichen Lebens schales
Wasser in den Wein der Begeisterung , und der
inbrünstige Rausch, der jene Werke Hervorge-
bracht, schien nun künstlicher Affekt, dem nur die
Jugend nicht widerstehen konnte. Aber wenn
dann nach Jahren vielleicht wieder in irgend
einem Museum das Lächeln der Helene Four -
ment , so gar nicht faszinierend , aufleuchtete und
in aller harmlos strahlenden Heiterkeit dennoch
wieder in Bann schlug, dann geschah das Wun -
der abermals , und mit den Augen dieser Frau
siegte der Meister vnn neuem , und es erwies sich,

daß er im Grunde immer der Gebieter , der
Grandseigneur gewesen und geblieben war , der
lächelnd über die vergebliche Mißachtung hinweg -
sehen konnte, weil sein Triumph tiefer gegründet
war als der neue vermeintliche Wirklichkeitssinn,der ihn pathetischer Oberflächlichkeit zeihenwollte .

Denn seine Schöpfungen waren in all ihrem
rauschenden Pathos von einer inneren Wahrheit
und Sachlichkeit, die dem Wandel der Zeiten
trotzte . Man hatte sie wohl in einer Zeit der
Verwirrung für äußerlich und oberflächlich ge-
halten , man hatte geglaubt , Rübens als ein -
seitiger Lobredner irdischer Schönheit abtun zukönnen, dessen Schönheitsdurst der Herrschaft des
Fleisches verfallen sei. Wer nun zeigte das Lä-
cheln der Helene Fourment in seiner nngemin -
derten Wiäung , wie sehr man sich geirrt . Denn
diese Verherrlichung irdischer Lust geschieht mit
einer Machtgebärde, die nur der sichersten Herr-
schaff des Geistes möglich, und der scheinbare
Triumph des Fleisches enthüllt sich — ein recht
barockes Spiel — in Wahrheit als ein einziger
Triumphzug des Geistes . Wohl schob seine kraft-
schwellende Natur alles Schwächliche und Aerm -
liche, alle Schattenseiten des Lebens beiseite , und
die gesunde Natur seiner Gattin ließ dem allem
auch gar keinen Raum ; aber in Helene Four -
ment , dieser so gar nicht dämonischen Frau , sah
er gleichwohl jenes geheimnisvolle Etwas , das
nach des Tacitus Bericht die alten Germanen in
ihren Frauen ehrten : etwas Heiliges und Sehe -
risches. Und aus ihren Bildern spricht die Fülle
weiblicher Schönheit , mit der sie den Meister
überschüttete : die strahlende Heiterkeit und die
verschwenderische Güte , die kindliche Unbefangen -
heit und die traumhafte Naturnähe , die be -
rückende Süßigkeit und Anmut und der hin-
reißende Adel der Haltung und Gebärden . So
durfte sie feiner Kunst zur bezaubernden Göttin
der Schönheit werden und zur keuschen Diana ,
zur himmelentrückten Cacilia und zur gütig sich

neigenden Gottesmutter . Und so wurde sie ihm
im brokatnen Schmuck des Brautkleides zur
Offenbarung köstlichsten Frauentums , wie es
drei Jahrhunderte später der in unseren Tagen
dahingegangene Dichter gesehen :

„Denn nur im Schlafe schaut man solchen
Staat und solche Feste solcher Frauen : ihre
kleinste Geste ist eine Falte , fallend in Brokat.
Sie bauen Stunden auf aus silbernen Gefprä -
chen , und manchmal heben sie die Hände so —,und du mutzt meinen , daß sie irgendwo, wo du
nicht hinreichst, sanfte Rosen brächen, die du nicht
siehst . . ."

|

Bernard Shaw in Gens
Bei den Völkerbundsversammlungen in Genf

hat es eine wenig bekannt gewordene Sensation
gegeben : Bernard Shaw ist anwesend ! Die Jour -
nalisten reißen sich alle Beine aus , ihn sprechen zu
können , aber dieser Mann , der souverän den
Nobelpreis abgelehnt hat, läßt sich nicht so leicht
«infangen in die Wißbegiersscheren eines Presse-
menschen. Er hat es auch abgelehnt , Vorträge zu
halten . Dann aber ist es dem imecnationalen
Studentenverband gelungen , den berühmten Gast
für eine kurze Zeit einzufangen . Der Zudrang zu
dieser „Teestunde" war ungeheuer, und Shaw
wurde mit Jubel und Begeisterung begrüßt . Cr
erlaubte den Versammelten , Fragen an Ihn zu
richten , die er nach seiner gewohnten Art satirisch
ernsthaft beantwortete. Hier sei ein Schlaglicht auf
die Debatte geworfen :

Die erste Frage war : „Was ist eine intelligente
Frau ? "

Shaws Antwort : „Das ist ein« Frau , die mein
letztes Buch „An intelligent woman " für 13 Schil -
linge taufte .

"

„Ist es wahr , daß Sie den Klauben an die
Menschheit verloren hoben? " fragte ein anderer .

„Wer hat Ihnen gesagt," erwiderte Shaw ,
„daß ich jemals Glauben an die Menschheit gehabt
habe? Die Menschheit enttäuscht immer. Die Ge-
schichte erzählt uns von sechs oder sieben Zivilisa -
tionen , die zusammengestürzt sind . Sie alle sind
bis zu dem Punkt gekommen, wohin anr gelangt
sind , und dann brachen sie zusammen, weil der
Mensch in seiner Eigenschaft als politisches Wesen
alles zerstört. Ich sehe keinen Grund oufür. daß
wir nicht auf die gleiche Weise untergehen sollten,es find alle Zeichen dafür gegeben."

.Lönnen wir nichts tun, die Zivilisation zu
retten .

"

Shaw : „Der Völkerbund sagt, was geschehen
kann, und ich habe es in meinen Büchern auch ge -
sagt, aber die meisten hören nicht darauf, was im
Völkerbund gesagt wird, und kaufen meine Bücher
nicht . Aber der heutige Mensch ist nicht das letzte
Wort , das die Schöpfung zu sagen hat. Wir haben
den Trost, daß wir , wenn wir unterliegen, nur
den Augenblick herbeiführen helfen, in dem die
Schöpferkraft etwas Besser«? hervorbringen wird .

"

Unter anderem wurde Shaw auch nach seiner
Meinung über die Schaffung einer Hilfssprache ge-
fragt . Er antwortete darauf: „Es gibt 'o viele
solcher Hilfssprachen. Soviel ich mich erinnere,
begann es mit Bolapük. Das war eine sehr dra-
matische Sprache ; dann kam Esperanto. Darauf
Jdo , das etwas besser war . Jetzt haben wir Novial
bekommen. Aber alle sind durch Esperanto ge -
hemmt, weil alle zwanzig Jahre später kommen.
Ich interessiere mich sehr für diese neuen Sprachen
und lasse sie mir gleich nach Erfindung zusenden.
Novial , das von Otto Iesperson erfunden wurde,
ist wirklich gut . Es ist sehr viel Englisch darin,
Wodurch er leicht zu lesen ist. Jeder kann Novial
lernen , es ist nicht viel Grammatik darin, ober
man muß Engländer sein , um zu verstehen, wie
ausgezeichnet man ohne Grammatik auskommen
kann . Diese neuen Sprachen sind 'ehr amüsant.

"



Ans der katholischen Welt

I Die Gründe des Erfolges öer
HZarifee Mmmuniftenpfarree

So« Solef Peter»

Ja« Ende »er Manawiten -
komSSie in Pole»

Zu dem dieser Tage beendeten Mariawiten -
prozeß wird uns aus Warschau geschrieben :

Ter Mariawitismus ist die erste polnische
Häresie . Eine eigene Dogmatil hat er bisher
nicht ausstellen können . Seine Anfänge ent -
sprangen einem gewissen Mystizismus , über den
eine Näherin , Felicia Kozlowska , Oberhand ge-
wann . Seit 1884 in Plock ansässig , nutzte sie sie
Naivität und den guten Willen einiger Priester
aus , die nach dem Vollbild der Terziarenregel des
hl . Franziskus eine sromme Vereinigung grün -
den wollten , und verstand ihnen einzureden , daß
Gott sie zur Gründung eines Ordens der Maria -
witenpriester und Mariiwitenschwestern ermu -
tige . So gründeten unter ihrer Anleitung zehn
Priester eine fromme Vereinigung aus der
Grundlage der ersten Regel des hl . Franziskus
unter dem Namen der „ Mystiker "

. Sie hielten
die drei Ordensgelübde inne und verpflichteten
sich zu besonderen Verehrung des Allerheiligsten
Altarssakraments . Immer zahlreichere Gerüchte
von Visionen , Prophezeiungen , ja sogar Wun -
dern der Kozlowska veranlaßten den Bischof
Szembek , die Angelegenheit näher zu untersuchen
und Rom vorzulegen . Der Hl . Stuhl erkannte
die Visionen als Phantasien , besaht die Auflösung
der Vereinigung und verbot den Priestern den
weiteren Verkehr mit Kozlowska . Der größere
Teil der Priester war dem Hl . Stuhl gehorsam ,
die Minderheit begann jedoch unter der Leitung
Kozlowska? , ihren Gehorsam gegen den Hl . Vater
beteuernd , den Kampf gegen die Bischöfe. Rom
erteilte ihnen damals noch einen väterlichen Ver -
weis , jedoch schon in demselben Jahre (1906) er¬
folgte ihre Exkommunikation durch das Hl . Offi -
zium , da die Antwort auf den Verweis die Kün -
digung des Gehorsams war .

Die Mariawiten verstanden es sehr gut , ge -
wisse Momente der polnischen Volksseele auszu -
nutzen . Wir erwähnten bereits den Mystizismus ,
der die erste Attraktion der Sekte bedeutete . Da
dem Polen im Zusammenhange mit diesem
Mystizismus die Verehrung des Allerheiligsten
Altarssakraments sehr teuer _ ist, gingen die
Sektierer daran , durch eine ständige Aussetzung
der Hoftie die Massen für sich zu gewinnen . Auch
die in Polen blühende Marienverehrung wurde
den Zwecken der Sekte dienstbar gemacht. Das
Leben Mariä (Mariae Vita — daher der Name
der Sekte ) wurde zum Gegenstand dogmatisch
unhaltbarer Betrachtungen . Später verstieg man
sich zu der Behauptung , auch Maria sei im

. Mtarssakrament gegenwärtig ! Noch krassere
„ Glaubenslehren " wurden in der <-gröbsten Ver -
fallszeit der Sekte „ offenbart " . Nicht nur Maria ,
sondern auch das „Mütterchen Kozlowska" sei im
Ältarssakrament gegenwärtig , behauptete ihr
Nachfolger , 'der apostasierte Priester Kowalski , der
gleichfalls Visionen zu haben pflegte .

Die alte russische Regierung begriff gar bald ,
daß hier endlich die Gelegenheit gegeben sei , den
polnischen Katholizismus zu zerschlagen . Zahl -
reiches Aktenmaterial zeugt von der Zusammen -
arbeit der Mariawiten mit Petersburg . Wäh -
rnd die katholische Geistlichkeit Polens systema-
tisch verarmt wurde , erhielt jeder Mariawiten -
geistliche 4000 Rubel jährlich . Zu Ehren der
polnischen Geistlichkeit mutz gesagt werden , daß
sie trotz der goldenen Leimrute nicht wankend
wurde . Außer zwei naiven Mystikern waren es
ausnahmslos dür . e Aeste, die vom Baume der
Kirche abfielen . Die Unterstützung der Sekte
seitens der russischen Regierung verstärkte sich
seit dem Jahre 1906, wahrscheinlich als Gegen -
gift gegen das so ungern erlassene Toleranzedikt .
Der Weg von den „Fesseln Roms " zur „slawischen
Einheit " sollte über die polnische Sprache führen .
Statt der lateinischen Sprache wurde auch in der
Messe die polnische Sprache eingeführt , für die
wunderbarerweise in diesem Falle sogar die rus -
sische Regierung großes Verständnis zeigte .

Das Traurigste aber war der moralische
Verfall der Sekte , die unter solch überaszeti -
schen Aspirationen entstanden war . Die „ mysti -
schen " Ehen der Mariawitengeistlichkeit mit den
Mariawitenschwestern wurde von Kowalski , der
aus der Hand eines altkatholischen Bischofs zu
Unrecht die Bischofsweihe erhalten hatte , als
Pflicht erklärt . Als nun diesen „ mystischen"
Ehen Kinder entsprossen , erklärte Kowalski diese
Kinder laut „ Vision " als unbefleckt empfangen !
Er selbst hatte vier „ mystische Gemahlinnen ".
Tie von der polnischen Presse veröffentlichten und
in dem jetzt beendeten Prozeß bezeugten sexuellen
Orgien der Mariawiten spotten jeder Beschrei-
bung .

Recht bezeichnend für die polnische Haltung
der Sekte war das Bestreben , dem jeweils ein -
flußreicheren Herrn zu dienen . Als der Welt -
krieg ausbrach und die deutschen Truppen auch
Plock, den Hauptsitz der Sekte , besetzten, suchten
sich die Mariawiten bei der deutschen Ortskom¬
mandantur beliebt zu machen . Als nach dem
Kriege Pilsudski Staatsoberhaupt wurde , erklär -
ten sie sich als seine entschiedenen Anhänger .
Während des Bolschewisteneinsalls 1920 begrüß¬
ten sie die roten Kommissare feierlich mit Brot
und Salz . Die Orgien , die damals im Maria -
witen „kloster " gefeiert wurden , siird in Polen
nicht unbekannt .

Zum Verständnis des Folgenden muß hier die
politische Entwicklung Polens in den letzten Iah -
-en ein wenig gestreift werden : Als Pilsudski sich
>on den Staatsgeschäften ins Privatleben zurück-

^ og, kam d' e sogenannte Nationale Demo -
k r a t i e ans Ruder . Bei ihr konnten die Maria -
witen keine Gnade finden da sich damals die
Mehrzahl der polnischen Katholiken um diese
Partei gruppierte . In der Befürchtung , man
könnte ihnen den Prozeß machen , wandten sich
die Mariawiten plötzlich an gewisse kirchliche
Würdenträger mit der Bitte um _ Wiederauf¬
nahme in die katholische Kirche auf dem Wege
der „Union ". Tie Antwort konnte nur abweisend

Ein ungewöhnlich großes Aussehen haben die
Veröffentlichungen des Jesuitenpaters Pierre
Lhande über die Kommunistenseelsorge in den
Pariser Vororten erregt . In den mächtigen Ring
von Fabriken und elenden Menschensiedlungen ,
der die Hauptstadt umgibt , ist die Kirche einge -
drungen und hat mehrere hunderttausend Men -
schen den Kommunisten abgejagt . Mit Recht
fragt Pater Lhande : „ Gibt es viele auswärtige
Missionen , die ein gleiches Resultat auf einem
so beschränkten Raum und in so kurzer Zeit
erreichen ? Wir glauben nicht ! " In einer der
letzten Nummern der „ Stüdes " zeigt Pater
Lhande die Gründe auf , die zu dem respektabeln
Erfolg führten . 1

Zunächst gibt er in plastischen Bildern einen
Einblick in die seelische Gesamtsituation dieser
Vorortstädte . Diese Kenntnis ist wichtig für uns ,
um einen Vergleich der französischen und der
deutschen Seelsorgsverhältnisse zu ermöglichen .
Denn auch in Teutschland möchten viele Seel -
sorger die Pariser Methode nachahmen . Der
Hauptunterschied zwischen Paris und den deut -
schen Industriestädten scheint uns nach den Auf -
schlüssen Pater Lhande der zu sein , daß im
Gegensatz zu unseren Verhältnissen fast aus -
schließlich zugezogene ländliche Bevölkerung der
ersten Generation den Pariser Vorortgürtel be-
wohnt , während bei uns die Jndustriebevölkerung
nicht in gleichem Matze sich direkt vom Lande
rekrutiert , sondern den Beruf schon seit mehreren
Generationen ausübt . Der seelsorgliche Vorteil ,
der darin zu liegen scheint , daß seelisch noch
unverbrauchte Landbevölkerung Gegenstand der
kirchlichen Sedsorge ist, wird allerdings in Frank -
reich stark herabgemindert durch die Tatsache , daß
auch die ländliche Bevölkerung schon in der Pro -
vinz städtische Lebensformen und Lebenssitten
angenommen hat .

Pater Lhande schildert ergreifend , wie diese
Massen mit übergroßen Hoffnungen aus der
Provinz in die Weltstadt kommen und schon nach
wenigen Tagen froh sind , wenn sie in alten
Fabrikgebäuden oder Baracken der Vorstädte
unterkommen . Alt und jung , Frauen und Män -
ner , Kranke , Schwangere leben unter den ab -
scheulichsten Bedingungen physischer und mora -
lischer Hygiene zusammen . So ist in Paris da »
Problem der „Hundelöcher " entstanden . In die -
sen „Hundelöchern " wohnen Tausende von Men -
schen, erstarren in Schmutz , verzehren sich in
Wut und Groll gegen die bestehende Gesellschafts -
ordnung , darben und leiden ' m Elend . Materielle
Hilfe ist oft vergeblich . Im vorigen Winter ver -
teilte Pater Lhande einen ganzen Möbelwagen
voll von Zimmergeräten . Einige Tage später
hatten die Leute alles verkauft . Die geistlichen
Kräfte , religiöse Bildung und Erziehung , sind
bei solcher Situation allein imstande , durch
seelische Einwirkung das Problem zu lösen . In -
dem die Kirche die Seelen an moralische Hygiene
gewöhnt , erzieht sie sie zu körperlicher Hygiene .
Sie allein nimmt die Gedanken des Hasses weg,
die in diesen Vorortsiedlungen blühen und sich
bisweilen in Revolten zur Innenstadt hin ent -
laden .

Während die menschliche Gesellschaft sich für
das Schicksal dieser Unglücklichen absolut nicht zu
interessieren schien, ging die Kirche großen
Schrittes in die über Nacht gewachsenen Sied -
lungen hinein , :n denen noch keine befestigte
Straßen gebaut sind , wo man noch nichts von
Kabel und Kanalisation kennt , wo kein Bürger -
meisteramt und keine Schule besteht . Tatsächlich
werden jetzt fieberhaft Schulen gebaut an Orten ,
wo die katholischen Lehr - und Caritaswerke schon
lange in voller Entwicklung waren . Die Leute
hÄen sich dem ersten Freund geschenkt, der zu
ihnen kam . Und das war die Kirche.

Damit ist schon ein großer Teil der Gründe
gesagt , die zum Erfolg führten . Pater Lhande

bauten . So wandte man sich denn , auch von der
Utrechter Union eben der mystischen Ehen wegen
ausgeschlossen , an die Orthodoxen , um vom sich- -
ren Bollwerk einer stärkeren Religionsgemein -
schaft aus mehr Schutz gegenüber einem drohen -
den Prozeß zu besitzen. Auch die Orthodoxen
winkten ab .

Doch — die damals am Ruder befindliche
Nationale Demokratie führte den Prozeß nicht
durch, sei es , datz die rasch aufeinanderfolgenden
Minister dazu keine Zeit fanden oder ihr Haupt -
augenmerk mehr der Bekämpfung der wirklichen
Pilsudskianhänger widmeten .

Der Maiumsturz 1926 brachte den Feldmar -
schall Pilsudsski wieder ans Ruder . Nun begann
die Nationale Demokratie laut nach dem Maria -
witenprozeß zu rusen . Sie tat es wohl nicht so
sehr aus religiösen , als aus politischen Gründen .
D -ie Regierung Pilsudski gab dein Rufen nach
einem Mariawitenprozeß zunächst kein Gehör ,
wahrscheinlich , weil sie in dieser Aktion eine par -
Apolitische , von ihren Gegnern ausgehende Ar -
beit sah . Doch ließ der Justizminister Meyszto -
wicz , dessen Sohn selbst katholischer Geistlicher
ist, das Anklagematerial sammeln und setzte den
Prozeß auf den 29 . Mai fest. Im 2Hai wurde
der Prozeß aus formalen Gründen bis zum Sep -
tember vertagt . Unterdessen trat eine Ueber -
raschung ein . Am 29. Juni 1928 kam es zu einer
Union der Mariawitensekte mit der sogenannten
nationalen Kirche Sodurs . Die sogenannte
polnische „ Nationalkirche " war in Nordamerika
entstanden und suchte unter öer Führung des
apostasierten Priesters Sodur nach dem Kriege im
Mutterlands Eingang zu finden . Jahrelang be¬

bespricht sie aber noch einmal systematisch . Zu -
nächst sieht er m der besonderen Auswahl des
Vorortklerus durch die erzbischöfliche Behörde ein
Mittel des Erfolges . Man hat sich an Stadt .
Pfarrer gewandt , die im Innern von Paris reiche
Erfahrung gesammelt hatten . Freudig gingen sie
hinaus in die Vorstädte . Ruhig und überlegen
gingen sie ans Werk. Solide Beziehungen nach
Paris zu ihren alten Pfarreien erleichterte den
Einsatz der Caritaskräfte . Ein junger Kommu »
nistenbengel sagte einmal , indem er sich eines
Vergleichs aus dem Kartenspiel bediente , man
habe in die Vorstädte lauter „Asse " geschickt . Aus -
gelesen wie die Pfarrer sind die Vikare , die bei
den Pfarrern gut eingeschult werden . Die Prie -
ster der Vororte arbeiten aufs engste zusammen .
Die Umgebung bringt es mit sich : ein Wunder ,
wenn man bedenkt , daß hier ehemalige Advo »
katen , Mediziner , Offiziere , Professoren im geist -
lichen Rock zusammen schaffen mit Pfarrern , die
als Schreiner und Schuster tätig sind . Aus allen
Teilen Frankreichs stammen diese Priester . Also
trotz sozialer und landsmannschaftlicher Unter -
schiede schönste Zusammenarbeit .

Me diese Priester zeigen einen tiefen reli -
giösen Sinn . Die Abgeschlossenheit ihres Arbeits -
seldes hilft dazu , die einfachen Lebensverhält -
nisse nötigen zur Wtötung . „Das Komfortable
interessiert uns nicht.

" So sagt treffend ein Vor -
ortpfarrer . Alle diese Priester haben auch ein -n
ausgesprochenen Sinn für religiöse Aktion . Die
ehemaligen Intellektuellen haben ftöhlich ihre
Bagage an Metaphysik abgeworfen und gehen
aufs Leben los . Dieser Klerus ist eroberungS -
lustig . Er kundschaftet sofort das Gelände aus ,
studiert Generalstabskarte und Katasterzeichnun »
gen. In keiner Pfarrwohnung fehlt die gra -
phische Darstellung der Lage der Schlachtfront .
Zu diesem Eroberungsgeist gesellt sich praktischer
Sinn und natürlicher Takt in der Behandlung
des Volkes .

Dieses Volk selbst zeigt sich erstaunlich emp -
fänglich für ein Jedal , dessen tiefstes Bedürfnis
in seinem Herzen lebt . In den Vororten von
Paris haben nur zwei Mächte Gewalt über die
Seelen , der Kommunismus und das Christen -
tum , zwei „ Mystiken "

, wie Pater Lhande sagt .
Wer während die Kommunisten Christus als den
vergangenen Wohltäter und Freund btz
Armen preisen , zeigt die katholische Religion den -
selben Menschheitsfreund als lebend , als
Realität , die man bei jedem liturgischen
Gottesdienst fühlt , der einzigen Feier , die man
in den Vororten kennt . Stärker greifen religiöse
Feste , wie Taufe und Kommunion der Kinder
an die Seele der Jugend als kommunistische
Paraden und Gymnastikveranstaltungen der
„Kinder Lenins "

. Die Eltern fühlen auch , wie
ihre Kinder aus dem katholischen Unterricht fei -
ner und gebildeter wiederhommen , während sie
in den Kommunistenversammlungen nur Roh -
heiten hören . Ueberaus geschmeichelt sind die
Leute auch, daß „Damen " und „Herren " der Ge -
sellschaft chre Kinder hüten . • In der Ehrfurcht
vor den Caritashelfern aus den besseren Stän -
den zeigt sich ein aristokratischer Sinn in den
Tiefen der Volksseele .

Wo Kirchen entstehen , sammelt sich die Be -
völkerung in erstaunlichem Ausmaße . Das Ge .
lände steigt an Wert . Heute könnte keine der
bestehenden Kirchen und Kapellen auch nur an -
nähernd zu dem Preise gebaut werden , zu dem
man sie errichtet hatte . Auch bei Berücksich-
tigung der allgemeinen Teuerung ist die enorme
Wertsteigerung des Geländes festzustellen .

Die Arbeit der „Kommunistenpfarrer " in den
Vororten von Paris schreitet rapide vorwärts .
Hoffentlich wird Pater Lhande bald Gelegenheit
geben , von neuen Erfolgen zu berichten . Denn
das Pariser Problem hat Perspektiven , die über
nationale Grenzen hinausgehen .

kämpften sich Hoduristen und Mariawiten auf die
gehässigste Weise , da sie die gegenseitige Kon -
kurrenz fürchteten . Jetzt , da die Anhängerzahl
der Mariawiten immertmehr zurückging und zu -
dem noch der Prozeß vor der Türe stand , such,
tey sie als letzten Rettungsanker den Anschluß an
die Hoduristen . Diesen wieder ging es um die
leerstehenden Kirchen der Mariawiten , und so
kam im Hoiel Polonia die „ Union des Ver .
brechens und der Dummheit " zustande , wie die
„ Gazeta Porana "

, ein Regierungsblatt , schrieb .
In den obersten Rat der Sekte wurde u . a . der
Abgeordnete Swiatkowski von der regierung .
seindlichen Wyzwoleniepartei aufgenommen . Man
wurde sich endlich darüber klar , daß Polen von
diesem Schandfleck befreit werden mußte , zumal
auch das Ausland verschiedentlich schon auf diese
Notwendigkeit hingewiesen hatte . Nun hat der
Prozeß stattgefunden , und , wie nicht anders zu
erwarten war , mit der Verurteilung des Bischofs
der Mariawiten geendet .

F -K . Interpretation der neuen chinesischen
Bodengesetze

Schanghai . Durch ein Dekret hat die na -
tionalistische Regierung das Eigentumsrecht ge-
regelt . Ueber die Missionen handelt folgende
Stelle : „ Jeder Missionar , der berechtigt ist, Mis -
sionen zu gründen , kann im Namen der Mission
Gelände mieten und Häuser bauen bezw . mieten ,
die seinem Werk dienen sollen .

"
„ Jeder auslän -

dische Missionar , der Gelände mieten oder Häuser

errichte» will , muß zuerst seinen Vertrag den
Lokalbehörden unterbreiten .

" Die Missionare
warten nun ängstlich auf die Interpretation dieser
Gesetze, die anscheinend nicht allüberall die gleiche
ist. Mancherorts lassen die Mandarine die Doku-
mente nach Prüfung unverändert , anderenorts
wird der Ausdruck „Kauf " in „Miete " umgewan -
delt . In Nordkiangfu weigerten sich die Beamten ,
den Kauf eines Geländestreifens durch einen Mis -
fionar anzuerkennen . Nur der Ausdruck „Miete "

wurde zugelassen . Zu Nanking entschied man ,
daß , wenn der Kontrakt im Namen der Kirche
redigiert ist, ohne fremde Namen zu tragen , er
registriert werden dürfe .

*

F .K . Ein Mohammedanerfürst erbittet
katholische Mädchenerziehung

D a c c a (Indien ) . Der Nawab von Dacca hat
jüngst mit einer indischen Abordnung den Gou¬
verneur von Bengalen aufgesucht , um ihn zu
bitten , indischen Mädchen mehr als bisher in der
Schule des Frauenklosters von Dacca Aufnahme
zu schenken . Der Nawab ist religiöses Haupt von
g Millionen Islamiten im Osten Bengalens . Das
Interesse , das man in Eingeborenenkreisen der
katholischen Mädchenschule schenkt , rührt von der
mütterlichen Sorge der Schwestern für die Mäd -
chen her , die in Indien so oft verachtet werden .
Es ist ein Umschwung des Denkens eingetreten .
Jüngst fand man in einer Höhle einer alten orien -
talischen Stadt einen Brief aus der Zeit um 2000,
wo ein Familienvater von der erwarteten Geburt
eines Kindes sprach : „Ist es ein Knabe , hütet und
erzieht ihn , ist es eine Tochter , werft sie in einem
Sack auf den Misthaufen .

" Achnlich liest man im
Ramayan , einem epischen Gedicht, das Tusende
von Hindus noch heute als Gotteswort ansehen :
„ Bauern , Leute niederer Kaste , Tiere , Frauen muß
man verachten und schlagen.

" Ein indischer Heros ,
dessen Andenken in jedem Hause geehrt wird , ver -
spielte seine Frau am Spieltisch , und der fromm «
Radscha Garish Chandar , ein berühmter indischer
Fürst , vertaufte seine Frau , weil er viel Geld
dafür erhielt . Heute existieren diese barbarischen
Sitten nicht mehr . Aber dennoch fleht und opfert
man in Prozessionen von Tausenden um Geburt
von Knaben . Nie hat der Hindu das geringste
Verlangen geäußert , in seiner Familie eine Tochter
geboren zu sehen . So ist die neue Einstellung

'
zur

Frauenerziehung in Indien ein Zeichen großer
geistiger Wandlungen .

*
F .K . Eine afrikanische Prophetin

zv Zwangsarbeit verurteilt
C u n e n e (Angola ) . Eine hier auftretende

Prophetin Kalata , die durch Wahrsagerei sich
große Summen Geldes erschwindelt hatte , wurde
zu Zwangsarbeit an den Staatsstraßen verurteilt .

*
Line Bibel für Gläubig« und Ungläubige

Unter den zahlreichen Propagandamitteln , die
die sowjet -russische Regierung in ihrem systematisch
geführten Kampf gegen Kirch« und Religion ins
Leld führt , ist das gotteslästerliche Werk eines ge -
wissen Lmile Zaroslawsky z» nennen : „Biblia
dlia vi^ uishtshikh i nevierunishtshikh " (die Bibel
für Gläubige und Ungläubige ) . Der Zweck dieser
Bibel wird unzweideutig aus dem Vorwort ersicht-
lich, das der Verfasser selbst seinem Werk voran -
schickt : „Jeder , der sich die Glaubensfrage vorlegt ,
ob Arbeiter oder Bauer , fragt sich : „wie ist die
Welt entstanden , wie ist der Mensch entstanden ? "
Niemanden kommt es in den Sinn , zu ftagen , wie
der Gott entstanden ist , an den er glaubt . Lr be -
gnügt sich damit , daß Gott von Ewigkeit her exi-
stiert . . . wir aber ersehen aus der Bibel , daß es
der Mensch selbst ist , der sich seinen Gott geschaffen
hat , alle Götter und Göttinnen geschaffen hat nach
seinem eigenen Bild , sich selbst ähnlich , nach dem
Bild seines eigenen kebens , diesem ähnlich . . . Der
erste Teil dieser Bibel für die Gläubigen und Un¬
gläubigen , „die Schöpfungsgeschichte" , hat einen
wissenschaftlichen Anstrich. Der vierte Teil aber,
der kevitikus , der im Jahre 192s veröffentlicht
wurde , ist «ine einzige Blasphemie . Schon die
Ueberschriften der einzelnen Unterabteilungen spre-
chen nur allzu deutlich. So werden die Kapitel I
bis N , die die verschiedenen Gott dargebrachten
Dpserungen behandeln , mit dem Titel bezeichnet:
„wie Gott seine Nahrung zubereitet wurde oder die
göttliche Küche/ Aus dieser „göttlichen Küche"

stammt auch im Neuen Testament der wein , „von
dem man dir versichert, daß es das Blut des Hei-
lande ? ist, das Weihwasser, das die Priester aus -
sprengen , das Gel , mit dem sie sich und dich salben
und schließlich auch das Brot , das du als den keib
des Herrn verzehrst, (wie bequem ist es, diesen so
ohne Knochen verspeiftn zu können !) " — Kapitel
! 0 des kevitikus den Titel : „Gott duldet keine
Konkurrenten und erstickt zwei jüdische Priester am
Altar .

" Kapitel N : „Küchenzettel , besonder: 31
empfehlen für Studenten der Zoologie . " Kapitel J5
und Ii : „wie Gott Medizin studiert ." Kapitel
5 : „Göttliches Rezept für Eifersüchtige . " Ein
Motiv , das sich durch das ganze Werk hindurch -
zieht , ist : „Die Bibel ist n' chts als das Werk des
Kapitalismus , um !>ie Arbeiter zu versklaven und
die Frau in eine untergeordnete Stellung herab -
zudrücken. "

*
Ein fromme « Buch des portugiesischen Ministers

Der portugiesisch« Minister Dr . Augustus de
Castro , dessen Buch über die „Meine Blum »" in
Portugal und Südamerika weite Verbreitung
fand , hat eine Sonderausgabe in italienischer
Übersetzung dem Heiligen Vater überreicht . Der
Minister war zu diesem Buche angeregt worden
durch die Heiligsprechungszeremonie der Heiligen
von Lisieux in St . Peter .
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KirchVeih - öonotag
DaS Wetter war richtig . Gerade so , datz man

es riskieren konnte , einen von den Kirweorten
nachmittags aufzusuchen , ohne allzuviel Regen
zu fürchten. Durch den Frauensonntag trat der
Kirchweihgedanken in der Kirche etwas in den
Hintergrund , sonst aber jubelte und dudelte er
aus jedem Wirtshausfenster . Und vor den Ball -
lokalen stand die weibliche Jugend , um , wenn
„ er " da ist, das Tanzbein lustig zu schwingen.
Gesang in allen Straßen , meistens weniger schönals laut . Immer noch die alten , sentimentalen
Volkslieder , die eigens für Kirwe gedichtet zusein scheinen . Zwischen durch Schlager , am
meisten jedoch „ Trinke trink , Brüderlein trink ! "
Dieser Aufforderung wird gerne nachgekommen .Der Neue lockt und heizt ein . Mit geröteten
Köpfen scheint die Straßenbahn am Abend über -
all besetzt zu sein . Der Geldbeutel wird am
Montag schon zeigen , ob das Heizmittel nicht zuteuer war , so gegen Ende des Monats . Aber das
mutz ja sein : Wenn auch nur ein riesengroßerKater und ein nicht geringeres Loch im Beutel
das einzige Bleibende (wenigstens für einen Tag )von der Kirchweihe ist, gefeiert mutz werden .Trink , trink —s .

s , Kiese Bersammlunssberichte !

Frauevsonntag
• & in tiefer Tedanke : Frauensonntag im Rosen -
kranzmonat Oktober , ein Gegenstück zum Mutter -
sonntag im Monat Mai . Jedesmal im Zeichen
der Frau aller Frauen , der Mutter aller Mütter :
Maria , die Maienkönigin , die Rosenkranz -
königin , steht schützend über unserer Frauenwelt .
In ihrem Gefolge jene Schar von Frauen und
Jungfrauen , die in treuem Erdenkampf das Voll -
maß fraulicher Tugend und Vollkommenheit er -
reicht habeil . Unsere katholische Frauenwelt
von Karlsruhe feierte gestern ihren Sonntag ,
ihren Frauensonntag . In allen Kirchen gingendie katholischen Frauen und Jungfrauen zur ge -
meinsamen heiligen Kommunion , die einem
solchen Tag die erste und heiligste Weihe ver -
leiht . Am Nachmittag eilte man ins Städt .
Konzerthaus , um in einer Gesamt «
f e i e r die Bedeutung und den Inhalt des dies -
jährigen katholischen Frauensonntags zu erfassen .
Der Kirchenchor St . Bernhard unter der
Leitung seines vorzüglichen Dirigenten , Herrn
Studienrats Fritz , umrahmte die Feier mit
zwei Gesangsvorträgen . Im Mittelpunkt stan -
den die Ausführungen des H . H . Geistl . Rates
Monsignore Dr . Stumpf über das Thema :
„ Die junge Frauengeneration im
Ringen unserer Tage . " Der Redner
schilderte aus eigener Erfahrung das Strebe ^und Wollen unserer Jungmädchenwelt . Drei
Gruppen sind es, die den gleichen Kampf tym ein
nächstes und letztes Lebensziel kämpfen , wenn
auch unter in mancher Hinsicht ungleichen Be-
dingungen . Das heutige Mädchen ergreift einen
Beruf : in der Fabrik , auf dem Büro , in der
Wissenschaft . Nun einmal notwendig so , aber
in den meisten Fällen nicht das Natürliche . Das
Mädchen entwächst auf diese Weise dem Geiste
der Familie , sie wird im Berufe des Verdienens
vermännlicht , sie wird dem Leben gegenüber ent -
weder ernst und hart oder frivol und ungezügelt .
Das berufliche Zusammensein mit Männlichen
wirkt sich in religiöser und sittlicher Beziehung
ungünstig aus . Dennoch wacht in tiefster Seele
die Sehnsucht und Hoffnung auf den , der das
Mädchen aus seinem unnatürlichen Alleinseinund Selbstbehaupten befreit und es dahin ein -
führt , wohin es von Natur aus gehört : in die
Ehe und Familie . Man lauschte mit
Spannung den psychologisch hochinteressanten
Ausführungen des Redners , der im weiteren
Verlauf seines Vortrages auf das differente
Verhältnis zwischen Eltern und Kindern zu
sprechen kam und zur gründlichen Einkehr
mahnte : Zurück zur Familie ! Eltern und
Kinder ! Man ist sich fremd geworden . Jedes
geht seinen eigenen Weg . Der Redner schloß
mit einem starken Appell zur tatkräftigen katho-
lischen Aktion , zur katholischen Aktion der Jung »
frau , Frau und Mutter in der Familie , im Be-
ruf , im Verein . Die heilige Lioba soll Füh -
rerin sein ! — Eine Filmbilderserie aus
dem Leben und der Verherrlichung der heiligen
Theresia vom Kinde Jesu war eine
freudige und wohltuende Reaktion auf den mit
tiefem Ernst aufgenommenen Vortrag . Zum
Schlüsse sangen alle Anwesenden — es waren
ihrer ein ausverkauftes Haus voll — in froher
Begeisterung das Lied : Ein Haus voll Glorie
schauet weit über alle Land ! , das abschließendeine sinnreiche Harmonie zwischen Kirchweih -
und Frauensonntag bildete . —t.

vi « verschwundene Brieftasche mit 6500 Mark
Inhalt

3tt der letzten Sitzung der Strafabteilung des
hiesigen Amtsgerichts kam die Strafsache gegen
den Lierbändler Sch . von hier zur Verhandlung ,
die wegen ihrer mysteriösen Begleitumstände weit
über den Kreis der Beteiligten Aufsehen erregt
hatte . Für die Vsterwoche dieses Jahres hatte
Sch . große Mengen <Lier von zwei hiesigen Lier -
grotzfirmen im werte von mehreren Tausend Mark
angekauft mit dem versprechen , die Lier nach den
Feiertagen zu bezahlen . Am Dstermontagnach -
mittag zählte Sch . im Beisein eines anderen <Lier -
Händlers seinen Barbestand nach und stellte sest ,
daß der erzielte Erlös einschließlich früherer Ge-
winne 6300 Mark betrug . Diese Summe ver-
wahrte er in seiner Brieftasche , die er ständig mit
sich trug . Am Abend begab sich Sch . in verschiedene
wirtschaften und wurde , da er sonst nie Alkohol
trank , schwer betrunken . Alz er am andern
Morgen erwachte , war die Brieftasche verschwunden .
Alle Nachforschungen blieben vergebens . Zur

In der Köln . vztg . vom 14. Oktober
klagt ein keser über die leidigen versamm -
iungsberichte und macht gleichzeitig vor -
schlage, wie der Mißstand zu ändern ist .
Zu Nutz und Frommen unserer eigenen
Leser geben wir die Zuschrift hier wieder :

Gestatten Sie einem treuen Freunde der ka-
tholischen Presse Ihnen einige Beobachtungen und
Gedanken zu unterbreiten , die meines Lrachtens
für die Zukunft unserer Presse von erheblicher
Wichtigkeit sind. Ls handelt sich nämlich um die
Versammlungsberichte .

Ich weiß nicht , welche Vorstellungen die Redak-
tionen von ihren kesern während des Sommers
haben. Man könnte vielleicht meinen , daß sie es
als eine günstige Vorbedingung für die Sommer -
frische betrachten , wenn die Zeitungen . möglichst
langweilig sind und von der Lektüre abschrecken ,
um sich dafür um so freier in der schönen Natur
ergehen zu können . Tatsächlich sind in den Mo -
naten Iuli , August , September und bis in den
Oktober hinein die Zeitungen mit endlosen , oft sehr
ledern abgefaßten verfammlungsberichten ange -
füllt . Ein großer Raum der Zeitungen wird dafür
beansprucht ; andere wichtige Dinge können an -
scheinend keine Unterkunft mehr finden .

Aber ich will den Redaktionen selbst daraus
keinen Vorwurf machen, denn nach eingezogenen
Erkundigungen weiß ich nur zu gut wie der Sach -
verhalt liegt . Es handelt sich

"
nämlich um ein

förmliches System der „Nötigung ", das zum gro-
ßen Schaden der freien Entwicklung der Presse , von
einem Teil ihrer keser ausgeübt wird , wenn es
in dieser Einsicht besser werden soll, so muß die
Sachlage in der Gesfentlichkeit freimütig und rück¬
haltlos ausgesprochen werden . Darum nennen wir
die Dinge offen bei ihrem Namen .

Die zahlreichen katholischen Organisationen
großen , mittleren und kleinen Umfangs halten in
den Sommermonaten ihre Versammlungen ab.
Nun ist bekanntlich eine solche Atomisierung
der Grganisationstätigkeit eingetre¬
ten , daß sehr viele ein Eigenleben führen und mit
den Nachbarn keine richtige Fühlung mehr un -
terhalten . Für manche sonst sehr brave Leute
reduziert sich bald das ganze Leben der kirchlichen
Gemeinschaft auf den Gang und das Gedeihen
ihrer Organisationen . Sie geraten dabei in einen
blinden Eifer , der sie alles übersehen läßt , was
ihre Organisation nicht berührt .

Aus diesem Seelenzustand heraus behandeln sie
nun die katholisch« Presse. Sie fordern nämlich ,
daß die Zeitungen eingehende Berichte über alle
ihre Tagungen veröffentlichen sollen, wobei kein
einziger Redner , der vielleicht nur zufällig einige
Worte sagte, fehlen darf . Ueber alle bei dieser
Gelegenheit stattgefunden Feiern muß getreulich
Meldung erstattet werden : Festessen und Trink -
sprüche, Ausflüge und Dampferfahrten müssen
ebenso genau in das Buch der Geschichte einge -
tragen werden , als ob es sich um den Rellogg-

Pakt handelte . Die teser , die sich für diese Ein -
zelheiten nicht erwärmen können, entrüsten sich
dann gewöhnlich über die furchtbar langweilige
Zeitung und schimpsen über die Redaktionen . Ich
gestehe offen, daß ich dies früher ebenfalls , und
zwar sehr energisch getan habe. Nun bekam ich in
den letzten Iahren Aufklärungen , die mich zu an -
gestrengtem Nachdenken veranlassen . Man höre also
wie die Sache in Wirklichkeit liegt .

Die Zeitungen stehen hinsichtlich der Aus -
nähme dieser Berichte in einer drangvollen
Zwangslage . Viele der Verbände , nämlich deren
Versammlungsberichte in der Zeitung einen so
großen Raum einnehmen , haben von den Auf -
gaben der Presse eine sehr seltsame Auffassung .
Sie kann darin zusammengefaßt werden , daß
für sie die Zeitung das Schwarze Brett ist, das
die Meldungen der Bezieher aufnehmen soll.
Geschieht dies nicht, so schicken sie Drohbriefe ,
entsenden Deputationen und stellen schließlich
die Abbestellung der Zeitung in unmittelbare
Aussicht . Sie bilden für die katholische Presse
eine wachsende Gefahr . Sie legen sich keine
Rechenschaft darüber ab , daß die maßlose An -
Häufung der Versammlungsberichte in der Zei -
tung für die Presse auf die Dauer ein lang -
famer Mord ist. Für jeden Einsichtigen ist
es klar , daß es nicht lange mehr so weiter gehen
kann . Alle Katholiken , die noch Gemeinfchafts -
gefühl besitzen und auf den Ausbau ihrer Presse
das nötige Gewicht legen , müssen energisch for -
dern , daß hier ein Riegel vorgeschoben werde .

In welcher Richtung kann dies geschehen ?
Es gibt eine sehr einfache Lösung , mit der jeder
vernünftige Mensch einverstanden sein könnte .
Bei jeder Tagung gibt es nämlich einen Grund¬
gedanken oder ein wichtiges Thema , dessen Kennt -
nis sür die Allgemeinheit meistens sehr nützlich
ist . Jeder Verband sollte wünschen , daß dieser
Gedanke anziehend und womöglich geistreich in
der Presse dargelegt werde , was in einem kleinen
Artikel sehr gut geschehen könnte . Ein Verzicht
auf die Mitteilung aller Reden und gelegent -
lichen Vorgänge würde also für die Ziele des
Verbandes einen erheblichen Gewinn bedeuten ,denn in diesem Falle würden seine Wünsche und
Ziele auf tne Öffentlichkeit einwirken , während
dies bei der bisherigen Art der oft entsetzlich
langweiligen Berichte keineswegs der Fall ist.
Natürlich könnte der Gehalt besonders wichtiger
Reden in die von mir vorgeschlagenen Artikel
leicht verflochten werden . So würden zu gleicher
Zeit die Verbände und die Zeitungen gewinnen :
die Verbände durch günstige Ausnahme ihrer Tä -
tigkeit , die Zeitungen durch wirkungsvolle Artikel
über das Leben der Verbände . Und damit wären
auch alle Leser der Zeitungen sicher sehr einver -
standen . Schlechter dabei weg kämen höchstens
einige Leute , die auf Erwähnung ihrer Namen
sehr verpicht sind . Wenn sie aber einsehen , daß
es um die große Sache des Ansehens ihrer Presse
geht , werden sie wohl auch ein persönliches Opfer
bringen .

k?auptverhandlung waren vierzehn Zeugen geladen,
die im allgemeinen , von den beiden geschädigten
Eiergroßhändlern abgesehen, günstig für Sch . aus -
sagten . Nach vierstündiger Verhandlung wurde
der durch Rechtsanwalt Dr . Häflin verteidigte An -
geklagte freigesprochen. Das Gericht nahm an , daß
dem Sch. nicht nur ein Betrug nicht nachzuweisen
sei , sondern daß die Wahrscheinlichkeit dafür
spräche, daß die Brieftasche tatsächlich von Sch.
verloren oder ihm gestohlen worden ist.

Katholisch« Morgenfeier im Rundfunk . Ge-
stern vormittag nach n Uhr hatte man Ge-
legenheit , im Radio eine katholische Morgen -
feier aus Freiburg i . B . zu hören , bei der
der A i r ch e n cho r St . Martin unter der
meisterhaften Stabführung seines Dirigenten
Gustav G i h r zwei prächtige Vorträge gab.
Der bekannte Rundfunkredner Domkapitular
Monsignore Dr . Gröber hielt eine ebenso
wirkungsvolle predigt über Christus den
König .

Besichtigung. Im Anschluß an die herbst-
tagung der Deutschen kandwirtschafts -Gesellschast
haben Mitglieder des Vorstandes und Gesamtaus -
schusses der Di ® ., darunter Vorsitzender des vor -
standes , kandesältester Dr . von websky , sowie
Oekonomierat wiese unter Führung des Präsi -
denten der Bad . kandwirtschaftskammer , Dr . h. c.
Graf Douglas und des Vizepräsidenten Staatsrat
Weißhaupt einige Einrichtungen der badischen
Landwirtschaft besichtigt. Die Herren haben dabei
den Obstmarkt der Bad . kandwirtschaftskammer ,
das Lager der Aammer -Airsch A .-G ., das Tabak -
forschungsinstitut Forchheim , sowie das Versuchs -
und kehrgut Forchheim , die Gemüseplantagen der
Iosef Weber A. -G . Muggensturm und deren Obst -
Verpackung in Oos , sowie das Versuchs - und kehr -
gut Rastatt und Schloß Eberstein berührt .

Wegen betrügerischen Bankrotts wurde dieser
Tage in Köln der Pelzwarenhändler Hans
Schmachtenberg mit seiner Frau , seinem Schwie -
gervater und seinen Schwägern verhaftet .
Schmachtenberg vertrieb seit etwa 13 Jahren
Pelzwaren in ganz Deutschland auf Teilzahlung .
Infolge unreellen Geschäftsgebarens ist das Ge -
schäst inzwischen zusammengebrochen . Mehr als
300 000 Matk Forderungen sind ungedeckt. -
Schmachtenberg ist auch in Karlsruhe und ->m
übrigen Baden bekannt , wo er durch seine stark
übertriebenen Pelzangebote und seine ung -
wöhnlich langen Teilzahlungsfristen Kundschaft
zu gewinnen verstand . Das Resultat dieses un -
reellen Geschäftsgebarens mahnt erneut zur
Borsicht und gibt denen recht, die prinzipiell die
ortsansässigen gegenüber derartigen auswärt !-
gen Angeboten bevorzugen .

Belohnung . Im Vierordtbad wurde kürzlich
durch den Badewärter G . M o s e r ein interna -
tionaler Badedieb festgenommen . Herrn Moser ,
der schon zehn Diebe im Vierordtbad der Polizei
übergeben konnte , ist von der Staatsanwaltschaft
eine Belohnung von 20 Mk. ausgehändigt worden .

Erweiterung der Gaststätten „Zum Weiher -
Hof " . Die bestbekannte Gaststätte „Zum Weiher -
hos" im Stadtteil Weiherfeld wurde durch einen
Saalneubau um ein Bedeutendes vergrößert .
Der Saal faßt mit Nebenräumen etwa 550 Per¬
sonen .

Zusammenstoß . An der Wirtschaft zum Lau -
tersee ersolgte Samstag mittag kurz vor 2 Uhr
ein Zusammenstoß zwischen einem Radfahrer und
einem die Kurve passierenden Lastwagen . Der
Radfahrer , ein verheirateter Postsekretär aus
Rüppurr , verrenkte sich den rechten Oberarm und
mutzte auf Anraten eines Arztes ins Kranken -
haus verbracht werden .

Angefahren und zu Boden geschleudert. SamS »
tag mittag gegen 1 Uhr wurde ein Lehrling , der
auf seinem Fahrrad von der Schnellwaagenfabrik
nach Hause fuhr , von einem Lastkraftwagen am
Kühlen Krug angefahren und zu Boden geschleu-
dert . Er erlitt eine Quetschung am linken Ober -
schenke ! und mutzte ins Krankenhaus gebracht
werden .

Unfall . An der Unterführung der Ettlinger -
straße stürzte Samstag mittag ein auf dem Geh -
weg befindlicher Krankenwagen um . Die in die-
fem befindlichen ältere Dame stürzte so Unglück-
lich heraus , datz sie den rechten Oberarm brach
und nach erster Hilfe durch einen Arzt von der
Rettungswache nach dem Städt . Krankenhaus ge-
bracht werden mutzte .

Veranstaltungen
Elena Gerhardt, die allbekannte Konzertsän-

gerin von internationalem Ruhm , die von der
Londoner „Times " als die Liedersängerin be-
zeichnet worden ist , wird nach zweijähriger Ab-
Wesenheit wieder das Podium des Karlsruher
Eintrachtsaales betreten und kommenden Frei -
tag , den 2 6 . Oktober , einen Schubert -Lieder¬
abend geben . Am Flügel Generalmusikdirektor
Ernst Mehlich ( Baden -Baden ) . Es ist dies Kon -
zert eine Unternehmung der Konzertdirektion Kurt
Neufeldt , die mit diesem Abend die Reihe ihrer
Konzerte zu Ehren Franz Schuberts anläßlich
seines 100. Todestages eröffnet .

Rafael Schermann, der berühmte Hellseher-
seher-Graphologe , tritt am kommenden D i e n s -
tag , den 2 3. Oktober , abends 8 Uhr , im Ein -
trachtfaale zum zweiten Male vor das Karlsruher
Publikum , um den Hunderten , die keine Karte
mehr bei seinem ersten Vortrag im April bekom¬

men konnten , Gelegenheit zu geben , ihn jetzt doch
noch zu hören . Das Thema lautet : „Liebe und
Verbrechen in der Handschrift "

. An Hand von
Lichtbildern wird der . unheimliche " Forscher sein?
Erfahrung » demonstrieren und diesmal höchst -
wahrscheinlich auch ihm aus dem Publikum zu
gereichte Schriftproben erläutern . Es ist dahe :
empfehlenswert , sich Plätze in den ersten Reiher
zu sichern. Die Kartenausgabe bei Kurt Neu
feldt , Waldstraße 39, ist in vollem Gange .

Deutsch - Oesterreich im Lichtbilde ! Es ist seh^
dankenswert , datz der Oesterreichisch -Deutsche
Volksburrd es unternimmt , durch eine ganze
Reihe von Lichtbildvorträgen den Bruderstaat
Deutsch -Oesterreich den Brüdern im Norden
wenigstens im Bilde näherzubringen . Am Mitt -
woch , den 31 . Okober , abends 3 Uhr
wird der österreichische Verkehrswachmann Alfr .
Werre , Mitglied des Hauptvorstands dc
Oesterreichisch -Deutschen Volksbundes in Berlik !,
in Karlsruhe einen solchen Vortrag halte ,
und zwar im großen Hörsaal sür Che
m i e , Eingang durch das Hauptportal der Hoch
schule, Kaiserstr . 12. Alfred Werre ist den
Freunden der Anschlußbewegung kein Unbekann¬
ter . Er war in der Deutsch -Oesterreichischen
Gesandtschaft der Mitarbeiter des unvergeßlichen
ersten deutsch-österreichischen Gesandten , Ludo
Hartmann , und gehört zu den Mitbegründern
des Oesterreichisch -Deutschen Volksbundes . —
Der Vortrag ist allgejnein zugängig !

linmor
Der vergessene Braten . In einem Dörflein

nahe der Isar erhielt jüngst ein Landwirt von
seiner besseren Hälfte den Auftrag , den fchadhaf-
ten Küchenherd zum Schmied zum Ausbessern zu
bringen . Als nun der Mann vom Amboß den
Ofen auf seine Fehler prüfte , fand er zu seinem
größten Erstaunen in der Bratröhre eine Brat ,
pfanne mit Schlegelbraten und Knödeln fix und
fertig zum Essen . Die Bäuerin hatte in der Eile
Braten und Knödel vergessen . „So nobel war no
keiner "

, meinte der Schmied , „daß er mit der
Arwat glei s ' Essen bracht hat " .

TaveS Anzeiger
für Montag , den 22 . Oktober 1928.

Badisches Landestheater . Abends 8 Uhr : „2 . Sin -
fonie -Konzert ."

Badische Lichtspiele . Abends 8K Uhr : „Das Haus
der Lüge ".

Gasthaus zum Weiherhof . Ab 4 Uhr : Kirchweih .
fest mit Tanzvergnügen .

Gasthaus zum Hirsch Daxlanden . Großes Tanz »
vergnügen .

Künstlerkneipe (zur Krone) Daxlanden . Kirch-
weihfest mit Tanz .

Literatur
Die Haupttheorien der Volkswirtschaftslehre .

Bon Professor Dr . O . Spann . In Sammlung
„ Wissenschaft und Bildung " . 18 . Auslage . 86.
bis 90. Tausend . 237 Seiten mit 5 Bildnissen .
Gebunden Mk . 3.60 . Verlag von Quelle u . Meyer
in Leipzig .

Bon Auflage zu Auflage verbessert und er -
gänzt und jetzt schon im 90. Tausend vorliegend ,
sind die „Haupttheorien " des Wiener Soziologen
und Nationalökonomen unbestritten das brauch -
barste und empfehlenswerteste Buch zur ersten
Einführung in das Studium der Volkswirtschafts -
lehre wie zur Wiederholung und zur Vorberei -
tung auf das Examen . Knapp , klar und über -
sichtlich sind alle wichtigen volkswirtschaftlich :n
Theorien von der vnrmerkantilistischen Zeit bis
zur jünsten Gegenwart in ihren Hauptpunkten
dargestellt und von der hohen Warte des gegen -
wärtigen Standes der Wissenschaft auf ihren
Wahrheitsgehalt hin untersucht . Es gibt wohl
keine ernst zu nehmende Lehrmeinung , keinen
namhaften Vertreter unserer Disziplin , über den
das Büchlein nicht in den Grundsätzen unter -
richtet . Auf die tatsächlichen Bedürfnisse des
jungen Studenten wie kein anderes Werk zuge -
schnitten , regt das Buch überall zu eigenen
Durchdenken der dargestellten Theorien an , die
dadurch erst zum geistigen Eigentum des Lesers
werden Unentbehrlich für den Studierenden
der Nationalökonomie sind heute bei der Viel -
heit der Lehrfächer auch die im Anhang gegebe-
nen Ratschläge über den Studiengang , deren
Beachtung wohl schon manchem Zeit und Geld
gespart hat Darum sollt», sich das Buch jeder
zu eigen machen , der sich für die Volkswirtschaft -
lichen Lehrmeinungen interessiert und dem Stu -
dium der Nationalökonomie nähertreten will .

Lln hoch « Pfarrklerus kantt

Altar wachs 10,25 . 55 u. 100%
Ewiglachtöi ia. la. rein

Dochten, Weihrauch , Kohlen u. s . w .
gut , billig und rasehest bedient bei
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Lieferant q . ca . 500 Pfarreien u . Verbrauchssteuer
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4 Der Sport öes Sonntass *

London - Berlin 1 :4
Am Samstag trat die Berliner Mannschaft in

London zum Rückspiel gegen bie Städtemannschaft
von London (Amateure ) an . Das erste Spiel
dieser Art gewannen im Mai vorigen Jahres in
Berlin die Deutschen mit 2 : 1 . Das Rückspiel ge¬
staltete sich zu einer Angelegenheit des gesamten
deutschen Fußballfxortes , da zum erstenmal nach
Kriegsende in England eine deutsche Mannschaft
spielte. Der Lindruck, den bie Berliner machten,

'

sonnte also ausschlaggebend sein für die Meinung
der Londoner über den deutschen Fußballsport .
Man kann es getrost sagen, daß Berlin mit seinem
Auftreten in London , mit seinem tadellosen Spiel
und schließlich mit dem schönen Erfolg dem deut»
schen Fußballsxort «inen ausgezeichneten Dienst
erwiesen hat . In London waren für das Spiel
umfangreich « Vorbereitungen getroffen . Die Eng¬
länder wollten unbedingt für die in Berlin er -
littene Schlapp « Revanche nehmen . Um so ein -
druck - voller ist nun der Berliner Sieg , der über
Lesarten hoch ausgefallen ist.

*

Bezirk»li>a
Gruppe BaSen

s . T . Areiburg - ft . J . 75. 1 : ü.
ZZHSmx Karlsruhe — J . (£ . Zreiburg 2 : 2.
5 . D . Rastatt - ? - B . Ottenburg 5 : 2.

21 : 11 12
31 : 11 12

10
9
6
5
2
0

0
2
1 23 : 13
3 13 : 16
3 13 : 15
4 7 : 15
5 10 : 20
7 8 : 26

Vhövix Karlsruhe 7 5 2
Karlsruher J . U . 8 6 0
5 . <£. Zreiburg 7 4 2
Z. <£. Villingen S 4 1
Sp Tl . Zreiburg 6 3 0
Spvg . Jceiburg 7 2 1
3 . V . Rastatt S 1 0
S - V . Offenburg 7 0 0

2er vergangenen Sonntag brachte zwei rück-
ständize Vorrundenbegegnungen von ausschlag -
gebender Bedeutung . Bon 4 auf dem Spiele
stehenden Punkten ist einer glücklich in Karlsruhe
geblieben , die übrigen 3 blieben den tüchtigen
Freiburger Vereinen , die mit ihren Erfolgen die
Spitzenstellung schr erschüttert haben , denn der
F . F . C . hat die wichtigsten Rückspiele auf eigenem
Platz . Er ist heut« zweifelsohne der stärkste Ber -
treter der Gruppe Baden , was im gestrigen Spiel
gegen Phönix schlagend bewiesen wurde . Das
Spiel bewies , daß Phönix in den ausstehenden
Spielen alle Energie aufwenden muß , um nicht
aus seiner Spitzenposition verdrängt zu werden .
Das gilt aber auch für den K . F . V ., der gestern
vom Sportclub Freiburg leicht geschlagen wurde ,
womit den bangen Zweifeln der letzten Wochen,
ob der K. F . V . an einem starken Gegner wieder
seine alte Spielstärke erproben werde , ein klares
Nein entgegengesetzt ward . Denn genau so gut
hätte das Resultat des gestrigen Spiels 3 oder
4 : 0 lauten können , wie die Freiburger Zuschauer
einmütig bekunden . Vielleicht war diese Rieder -
läge ein Signal in letzter Stunde , dann war sie
nicht vergebens . Aber Freiburg ist im Kommen ,
daran ist nicht zu zweifeln . Der F . F . C . gilt als
Meisterschaftsfavorit .

Gruppe Württemberg
Stuttgarter Kickers — Rirkenfeld 7 : 0.
v . f. R . Heilbronn — B . f. V . Stuttgart 2 : 3.
Germania Brötzingen — Sportfreunde Stutt¬

gart 2 : 2.
S . <£. Stuttgart — Union Bödingen 1 : 2.

Germania Brötzingen 8 5 3 0 17 : 8 13
Stuttgarter Kickers 7 5 1 1 16 : 6 11
Union Bötfingen 8 4 1 3 14 : 12 9
Sportsr . Stuttgart 8 3 2 3 13 : 16 8
B . f. 3 . Stuttgart 7 3 1 3 14 : 9 7
B . f. R . Heilbronn 7 2 2 3 15 : 16 6
F .C. Airkenseld 7 1 1 5 11 : 22 3
Sp .Tl. Stuttgart 8 1 1 6 10 : 21 3

Germania Brötzingen erlitt im ersten Retour -
spiel seinen ersten Pun ! toerlust auf eigenem
Platze , bleibt aber weiterhin ungeschlagen an der

Tabellenspitze . Immerhin vermochten die Kickers
durch dieses Unentschieden wieder zu den Ger -
manen aufzuschießen . Das Treffen Germania
Brötzingen — Sportfreunde Stuttgart 2 : 2 ent -
Kehrt deswegen nicht einer gewissen Tragik , als
Brötzingen durch klare Fehlentscheidungen des
Schiedsrichters benachteiligt wurde und daher
unter einer gewissen Depression spielte . Das
Pausenergebnis 1 : 1 entspricht oen Leistungen der
ersten Hälfte ; nach dem Wechsel hatte Brötzingen
mehr vom Spiel , aber der Gegner konnte den
durch Jost erzielten Führungstreffer wieder aus -
gleichen. — Die Stuttgarter Kickers hatten in den
ersatzgeschwächten Birkenfeldern nicht viel zu
schlagen. Das 7 : 0 ist deshalb nur zu registrieren ,
weil die Kickers in ihren 6 vorausgegangenen
Spielen ganze 8 Tore geschoben hatten . — Union
Böckingen machte einen kleinen Sprung nach
vorne , da auch das Rückspiel gegen den in Ab-

stiegsgesahr geratenen S . C. Stuttgart knapp mit
2 : 1 gewonnen wurde . — Dagegen fiel der B . f. R .
Heilbronn durch seine Niederlage gegen den im
Kommen befindlichen V . f. B . Stuttgart ans Ende
der Mittelgruppe zurück. V . f. B ., der das Vor -

spiel mit 4 : 1 Toren unverhältnismäßig hoch ge-
wonnen hatte , blieb in Heilbronn knapp mit 3 : 2
Toren siegreich.

Gruppe Nordbayern .
ASV . Nürnberg — SpVg . Fürth 1 : 4.
BfR . Fürth — FC Nürnberg 1 : 1 .
Bayern Hof — Franken Nürnberg 3 : 1 .

Gruppe Südbayern .
Teutonia München — DSV . München 1 : 2 .
Bayern München — Jahn Regensburg 2 : 0.
Schwaben Augsburg — Wacker München 2 : 2.

Gruppe Rhein.
Phönix Ludwigshafen — VfL . Neckarau 2 : 1.
SpV . Waldhof — SpVg . Mundeicheim 6 : 0.
06 Mannheim — Pfalz Ludwigshafen 7 : 1 .
03 Ludwigshafen — Sandhofen 1 : 2.

Gruppe Saar .
FV . Saarbrücken — SpV . VS Saarbrücken 2: 0.
FC . Pirmasens — Borussia Neunkirchen 1 : 3.
Saar 05 Saarbrücken — VfR . Pirmasens « :2.

Gruppe Main .
60/94 Hanau — Kickers Offenbach 3 : S.
Germ . Lieber — Union Niederrad 2 : 1,
Eintracht Frankfurt — Vikt. Aschaffenburg 7 : 1.
Rot -Weiß Frankfurt — FC . 93 Hanau 1 : 3 .

Fechenheim — FSpV . Frankfurt 1 : 9.

Gruppe Hessen.
Hassia Bingen — FC . 03 Langen 3 : 1.
SpGde . Höchst — VfL . Neu Isenburg 0 : 6.
SpV . Wiesbaden — Alemannia Worms 2 : 1 .

FSpV . 05 Mainz — Wormatia Worms 1 : 3.

WSni-k - S.i . 6. 2 : 2 (0 : 1)
Mit dem F . F . C . war gestern einer der

ernstesten Anwärter auf die Meisterschaft ins

Stadion aekommen ; nach Jahren steten Nieder -

gangs haben die Freiburger wieder eine Mann -

schaft beisammen , die das Zeug in stch hat . die

Herrschaft in Baden ' an sich zu reißen und die

Hegemonie der Landeshauptstadt im Fußball , zu
brechen . Was die Elf gestern zeigte , besonders in
der ersten Hälfte , fand bei den 3000 Besuchern
mit Recht vollste Anerkennung . Der technisch
reife , feine Flachpaß , unterstützt durch große
Schnelligkeit , Kampfgeist und Siegeswillen mutzte
überzeugen . Neben der hervorragenden Ver -

teidigung Würz —Bantle II ist es vor allen

Dingen der linke Sturmflügel Bantle I —
Mandler , der in Baden seinesgleichen sucht und
die Gefährlichkeit der Elf ausmacht . Durchaus
erfolgreich arbeitet die gesamte Läuferreihe ,
besonders taktisch gut in der Deckung und zähe,
ausdauernd . Die anderen gutes Mittelmaß ,
ohne besondere Leistungen . Phönix hatte
keinen besonders glücklichen Tag ! Ihre sonst
gefährlichste Waffe , die Schnelligkeit , war
gestern stumpf ! Das Zu - und Abspiel war viel
zu langweilig und einseitig , es fehlte das Ver¬

ständniS in den einzelnen Reihen . Hennhöfer —
Holzmaier ließen den sicheren, befreienden Ab»
schlag vermissen , die Läuferreihe war nicht be-
weglich genug , der Sturm litt vor allem an dem
gänzlichen Ausfall von Heiser , der als Sturm -
führer jeglicher Uebersicht ermangelte , auch sonst
glückte ihm nichts , Schwerdtle versagte voll-
ständig , Schäffner wurde faktisch von niemand
bedient , er verzweifelte fast und lief umsonst mit .
Pongratz konnte Vogel auf Linksaußen nicht er -
setzen, glänzte aber als Läufer (das ist sein Platz ) ,
Gräbel II gab sich restlos aus und war noch der
beste der ganzen Elf . Riedle im Tor hielt sicher,
läuft aber zuviel heraus (2. Tor der Freiburger ! )
und da? kostete einen Punkt . Um das Unglück
voll zu machen, schickte die Behörde wieder ein -
mal in Herrn Krotz (Göppingen ) einen Spiel -
leiter , der die Pfeife wie ein blutiger Anfänger
handhabte und dieses rassige , durchaus anständige
Kampfspiel elendiglich verpfiff , wobei die Phönix -
elf mehrmals rffensichtlich in aussichtsreichsten
Momenten benachteiligt wurde .

Der Spielverlauf sieht die Gäste vom
Anstoß weg in flüssigem Spiel sofort vor dem
Phönixtor , Holzmaier beseitigt die Gefahr .
Schäffner gibt den ersten Schuß knapp neben das
Freiburger Tor . Einen Händestrafstoß nimmt
Mandler elegant auf , um Holzmaier herum , der
Riedle die Aussicht versperrt , statt wegzugehen ,
schießt er ein . Die Gäste führen 1 :0 nach fünf
Minuten . Im Gegenzug köpft Gröbel II einen
von Witt exakt getretenen Strafstoß wundervoll
ruf das Freiburger Tor , der Hüter ist zur Stelle .
Pongratz vermasselt eine sichere Sache . Den
Chancen nach müßte Phönix bereits in Führung
liegen . Freiburg erzielt in einigen Minuten zwei
Ecken, die Phönix kurz vor Halbzeit aufholt ,
Tore fallen keine mehr . Nach dem Wechsel
hat Phönix umgestellt . Gröbel I ging auf Links -
außen , Pongratz an seine Stelle in die Läufer -
reihe , die Maßnahme bewährte sich. In der
zweiten Minute gibt Schwerdtle an Schäffner
endlich einmal exakt durch, mit Eleganz schiebt er
zum Ausgleich ein , 1 : 1 . Phönix drückt, Ergebnis
dritte und vierte Ecke und in der 9 . Minute ein
feines Zusammenspiel : Pongratz — Gröbel II —
Gröbel I , Schäffner , dieser besorgt wieder seelen -
ruhig den Rest , 2 : 1 für Phönix . In der Folge
3 . Freiburger und 5 . Phönix -Ecke . Riedle hält
einen Schutz von Bantle I aus 6 Meter bor dem
Tore stehend , famos ; 4 . Freiburger Ecke , das
Tempo läßt nach, Phönix spielt zu wenig offensiv
und 10 Minuten vor Schluß naht das Verhäng -
nis . Würz tritt einen Händestrafstoß hoch in den
Phönixstrafraum , Riedle geht heraus , kommt
nicht an den Ball , Bantle I kann einschieben
zum 2 : 2. Dann legt Würz noch an der Straf -
raumlinie Schleicher sehr unfair , der Strafstoß
verpufft . Phönix tritt die 6 . Ecke. Schluß ! K . A.

*

KreiMa Mittel»«? ?»
Grötzingen — Darlanden
Bruchsal — Frankonia 3 :«.
Germania Durlach — Beiertheim J ; C.
Södstern — Untergrombach 4 :0.
Karlsdorf — Mühlburg 2 :4.
Rüppurr — Ameling «» 2x \ .
Der Neuling Grötzingen ist immer noch

ungeschlagen, auch Daxlanden kam auf dem
gefürchteten platz nur zu einem Unentschieden .
Damit bleibt Grötzingen dank seines glänzenden
Torverhältnisses immer noch an der Spitze der
Tabelle . Mit derselben Punktzahl steht Fran -
konia da, die in Bruchsal einen knappen und
schwer erkämpften Sieg errang und eine gefähr '
liche Alixxe , an der die Elf voriges Jahr
scheiterte, hinter sich hat , während Bruchsal zurück -
fällt . Die Germania D u r l a ch , der dritte
Tabellenführer , tat sich mit | o Mann gegen
Beiertheim nicht leicht, ein einziges Tor war
die Ausbeute des Spieles , es ließ die Durlacher an
der Spitze, für Beiertheim fällt der Punktverlust
nachteilig ins Gewicht . Daß der S ü d st e r n auf
eigenem Platz die Untergrombacher nicht
wieder , wie im vergangenen Jahr , zum Siege
kommen lassen würde , stand außer Frage , die

Ueberlegenheit war offensichtlich. Untergromba ^ '

ist nur zu Lause gefährlich . Ebenso sicher war .
daß Mühlburg aus Rarlsdorf einen Sie ?
und zwei Punkte bringen würde , es konnte sitf
nur um die Höhe des Sieges handeln , der immer
bin noch klar ausfiel , ohne besonders aufzufallen .
Müblburg hat damit den Anschluß an die Mittel
gruppe gefunden , noch sind 4 Punkte bis zur Spitze
aufzuholen . Diese Ausgabe ist lösbar , wenn die
Elf alles daransetzt . Rüppurr kam gestern zun
erstenmal zum Siege über Knielingen und
zwar auf dem eigenen Platz , die Elf hat bis jetzt
nicht schlecht abgeschnitten ; Rnielinaen dagegen
ist noch nicht recht im Bilde , vier Niederlagen aus
? Spielen lassen auf einen Formrückgang schließen,
der hoffentlich nur vorübergehender Natur ist . Der
v .f .B Karlsruhe war spielfrei .

Stand der Spiele :
Spiele Punkt « Tors

Grötzingen 6 to j 8 : t
Frankonia « to 15 : 7
Durlach > ' to z2 : ?
Daxlanden < s i, ;q
Südftern ' ■ : 13 : 10
Rüppurr i 9 :7
Mühlburg ! 3 : I3
Beiertheim 1 iz

'
: ?

Bruchsal 17 :22
Knielingen 7 , ? : fz
Untergrombach 6 ' ? : xe
v .f.B . Karlsruhe 6 , s : ; ?
Karlsdorf 7 I IV.52

ver nächste Sonntag bringt als -Haupt -
kämpf : Germania Durlach — Grötzingen , als
Vorentscheidung für die Spitz«, weiter : Fran -
konia — Knielingen ; Mühlburg — Rüppurr ;
Daxlanden — Bruchsal ; Südstern — V.f.B . ; Karls -
darf — Unterarombach ; Beiertbeim ist spielfrei .

K . A
Kreis Lnz -Neckar :

VfR . Pforzheim — FT . Pforzheim Ii ?.
BST . Pforzheim — Spvg . Dillweißenstetn t :e.
FT . Eutingen — FV . Niefern f .2 . «

Kreit Südbaden :
Spvg . Baden -Baden — FV . (Dos j :o .
FV . Kehl - VfB . Baden -Baden 6 : 1.
FV . Kupxenheim — VfR . Achern , : i .

Kreis Sberbadenz
Kickers Freiburg — FV . Emmendingen | : j .
FT . Friedlingen — PolSpv . Freiburg s 'iv.
FV . Lahr — Phönix Freiburg 0 :0.
FT . Tiengen — FT . weil 0 : 2 .
FT . Waldkirch — FT . körrach | tt -

Krei » Schwarzwald :
Radolfzell — Tuttlingen | :2 .
VfR . Konstanz — FT . Konstanz Ott -
St . Georgen — Spvg . Schramberg 318 . .>
VfB . Villingen — FT . Singen 2 :5.
VfR . Schwenningen — Spvg . Trossing« 4 :4.

Schwerachlstikmeifterfchaften der badffchen
Polizei .

Als hervorstechendste Leistung ist zu erwähnen ,
daß Rottenmeister B Ü h r e r - Freiburg im links -
armigen Stoßen den deutschen Rekord van
iso

'
pfund auf 185 Pfund verbessert

bat . Ferner haben unsere Sieger in folgenden
vier Konkurrenzen bessere leistungen erzielt , als
di« deutschen Meister des Vorjahres .

Wettbewerb
Bestleistung bei

den deutschen
Polizeimeister -
schasten 1927

Bestleistung bei
den badischen
Polizeimeister -
schasten 1928

Hammerwerfen 25,80 m
(keichtgewicht)

Hammerwerfen so,60 m
(Mittelgewicht )

Gewichtheben 670 Pfund
(Federgewicht )

Gewichtheben 840 Pfund
(keichtmittelgewicht )

» l,85 m ( I)

56,85 m ( ! )

7J5 Pfund ( ! )

880 PfUNd ( I)

« ?»

D?r FichSall
Eine ketzerische Träumerei v. Joseph Quetsch .

Diesmal war 's ein Fußball , der mich besuchte.
Ein wirklicher , wahrhastiger , ausgeblasener . Ku -
gelrund . Aber nicht kerngesund . Weil er keinen
Kern hat . Der Kern ist ihm durch eine Gummi ,
blase ersetzt. Zum Zerplatzen dick . Mit einem
Mantel aus seidig glänzendem Leder und Näh -
ten und einem Schlitz , die ein Gesicht vorstellten :
ein unbewegliches Chinesengesicht .

Füße sah ich nicht an ihm , obwohl er Fußball
heißt . Er bewegt sich nicht aus eigenem Fuße .
Wozu auch , wenn man durch die Kraft anderer
vorwärts kommen kann . Und vorwärts gekom-
men ist er . hat er doch -die Welt erobert .

Auch zu mir kann er nicht auf eigenem Fuße
gekommen sein . Ich nehme an , eine beleidigte
Größe aus dem Jenseits hat ihm einen okkulten
Tritt gegeben . Er rollte vor mich hin . machte
einen Hopps und kam zur Ruhe auf meinem
Schreibtisch . Mitten auf einem noch tintennassen
lyrischen Gedicht . Es war futsch.

Obwohl ich wußte , was er war — solch einen
Allerweltskerl kennt sogar jeder Lausbub —
stellte er sich vor : „Vorschriftsmäßiger Fußball ! "

und fügte hinzu , er sei der größte Dichter der
Neuzeit , und nicht als Fußball , sondern als Gei -
stesgröße suchte er mich auf .

Solch ein Hohlkopf , dachte ich , und Geistes -
größe ! Kopf hat er ja genug , nur Kopf, aber kein
Gehirn ! Und gar Dichter ! Wo er nur sein Herz
haben mag ?

Er mußte irgend eine Antenne besitzen, die
ihm die Gedanken der Menschen zuleitete . Oder
ob der zusammengepreßten Lust in ihm besonderes
Erfühlen zukam ? Vielleicht hatte er auf Physio -
gnornik studiert , und ich habe ihm durch mein Mie -
nenspiel Aufschluß über mein Inneres gegeben .
Es iit nicht unmöglich , daß der Gummihaut um
sein komprimiertes Innere die Fähigkeiten einer

ganz besonders qualisizierten Gehirnrinde inne »
wohnten . Jedenfalls er verblüffte mich durch seine
Antwort auf meine stummen Einwände .

„Das ist's ja eben , daß ich ohne Gehirn , ohne
Herz der Größte der Gegenwart bin ! Bäh . Herz
und Gehirn ! Ich bin der Beweis , daß es ohne die
romantischen Ausrüstungsstücke auch geht , und

zwar glänzend ! "
Mein Besuch gewann an Bedeutung . Das war

einer , mit dem man sich ohne zu sprechen , unter ,
halten kann ! Was ist's mit dem ?

Dichter hat er sich genannt ! schoß es mit einem
Fragezeichen durch mein Gehirn .

„Jawohl , Dichter ! " kam es zurück . „Was die
Dichter wollen , Menschen in dramatische Span -
nung versetzen , habe ich in einem vor mir nie
erreichten Ausmaß fertig gebracht . Ich kann mich
neben Shakespeare , Goethe , Schiller stellen , nein ,
drüber ! Ich bin dieser Meister Meister ! "

Da mutzte ich an den okkulten Fußtritt den-
ken, der ihn wahrscheinlich zu mir befördert . Ant .
uort kam nicht darauf . Warum sollte er auch be-
leidigt tun ? Aber mein innerliches Suchen nach
seiner „dramatischen Größe " ließ ihn fortfahren :

„Spannung ! Spannung bis zum Letzten mutz
ein wirkungsvolles Drama auszeichnen . Die Zu .
schauer müssen schließlich in BeifallSgeheul ver .
fallen , ihr Händeklatschen muß sich anhören wie
das Geknatter taufender gleichzeitig feuernder
Maschinengewehre . Das darf bei der tausendsten
und zehntausendsten Vorstellung nicht anders sein
als bei der ersten . Du wirst doch lebhast zugeben "

— der Kerl sagte „im" zu mir — „daß die Lite¬
raturgeschichte keinen ausweist , dem das je wider -
fahren wäre ! Aber mir ! Um mich dreht sich
alles ! "

Zugeben konnte ich, wirklich lebhast , daß ein
solcher Erfolg dem Schrifttum der ganzen Welt
Sehnsucht geblieben war ; ich verriet es mit einem
Nicken . Es bezog sich nicht auf das anmaßende
„Aber mir ! " — mein Gegenüber nahm es
aber so.

. Das weiß eben alle Well ! Und wa? mein

Können noch beleuchtet : Ich habe nur ein Stück
verfaßt ! Zwei Kräfte wirken darin : zweiund -
zwanzig Beine gegen zweiundzwanzig , und ge-
rungeri wird um — mich . Ha , ha , ha ! Das ist
das Drama ohne Worte ! " Gespielt auf der
Freilichtbühne „ Grüner Rasen ! " Und eine Aus -
stattung , denkbar einfach ! Badehosen tun es
schon und derbe Schuhe . Geschrieben ? Nur
das Regiebuch ! Es sorgt mit seinen Regeln ,
daß überall — international — die Vorstellungen
einander gleichen, selbst in der Spieldauer , wie
ein neuer Fußball , ein vorschriftsmäßiger natür -
lich, dem anderen , also mir ! Nur daß die eine
Els mich ein - oder zweimal mehr durchs Tor
schießt. "

Der Dickbauch, der bei joder Vorstellung hun -
derte von Tritten bekommt , im Dreck sich wälzt ,
macht Urheberrecht geltend ! Das könnte der
Schwan im „ Lohcngrin " auch , oder der Apfel im
„ Wilhelm Tell " , dachte ich

„Du meinst , die Menschen hätten das Fuß -
ballspiel erfunden und nach und nach ausgebaut ,
und ich sei nur Mittel zum Zweck und täte nur
groß ? Nein ! Ich , der Fußball , mache das Spiel !
Ich , nur ich . bin sein Erfinder ! Meine dreh -
runde Dicke meine Sprungkraft , meine Wider -
standssähigkeit , meine Leichtigkeit , meine Dick -
fällig - und Gleichgültigkeit haben das Spiel ge-
boren . Durch meinen Charakter ist es zwangs -
läufig das geworden , was es ist : das Spiel , das
Millionen das ersetzt, was bisher Vergnügen ,
Erholung , Erbauung und Erhebung bot .

Mein Spiel wälzt keine Probleme (Nur dich !
mein Gedankenblitz ) , rackert sich nicht mit Schuld
und Sühne , Gut und Bös , sozialen Themen und
religiösen Fragen ab , will nicht Kultur vermit -
teln . Es will nur gespielt sein . Spielen , spie¬
len , spielen ! Wisse : es ist das Laienspiel , daZ
Volksspiel der Gegenwart ! Ihr sucht es , und
!<fi habe es schon längst entdeckt ! "

Fatzke! Dem Fußballspiel alle Ehre , dem
Sport sein Feld , aber das Rasen auf grünem
Rasen , das Gaffen des Gaffers den Gipfel
menschlicher Errungenschaft preisen , da?, was

beste Geister als Verwirrung ansehen , kann nur
ein Geschwollener , so «in — Fußball ! So gärte
es in meinem Innern .

Die Antenne funktionierte ! Ausfallend wurde
nun das Bürschchen. Was sich eigentlich Gelich -
ter : wie Dichter (Aha , er setzt sich doch in Gegen -
satz zu diesen ! ) , Lehrer , all die vielen Führer
einbildeten ! Der Wille des Volkes sei höchstes
Gebot , und der Wille des Volkes verlange das
Spiel , den Kamps der Mustcln , den Sieg der
Gewalt , die Glorie der Punkte . Das beweise
jedes Sportfest . Daß der Geist dabei auch etwaö
abbekomme , Entschlossenheit , Mut , Selbstbeherr
schung , Kameradschaftlichkeit und einige andere
gute Eigenschaften , auch die Gesundheit in etvn
gepflegt würden , sei eine Nebenerscheinung . U:>'

dieser willen bemühten sich Leute bis zu Mini
stern hinauf , Sportleute zu sein . Und gerade die
seien die gefährlichsten Gegner . Sie wollten
feinen unbestrittenen Sieg umbiegen nach der
sogenannten Kultur hin Wollten ihn . den Fuß '
ball , einjochen , zum Zugtier machen am Wagen
ihrer staatsbürgerlichen Ideen .

Er wurde ganz blaß vor innerer Spannung .
„Ich huste aus sie ! Ich bin der Bertret - i

einer ganz anderen Welt ! Ich . . .
"

Das andere ging unter in einem zischenden ,
immer schwächer werdenden „ Psss . . . ! " Vor m ;
lag ein zusammengeschrumpfter , schlapper Leder
sack. Ein Blasenriß hatte der personifizierten
Einbildung ein jähe ; Ende bereitet . Oder war
es ein okkulter Dolchstoß? — Ausgedreht !

Gerade jetzt hatte ich auch etwas sprechen
wollen , Oel auf ein erregtes „Gemüt " zu gießen .
Vom goldenen Mittelweg gedachte ich zu reden ,
vom Parallelogramm der Kräfte , vom einmal
rechts und einmal linkö ausschlagenden Pendel .
Vielleicht wäre es nicht Oel aus ? Gemüt , aber
Oel ins Feuer gewesen.

Ich rieb mir die Augen . . . Der Platz vor
mir war leer ! Mein Gedicht lag unversehrt an .
seinem Fleck . Wieder einmal eine ..Tränieret
am Schreibtisch " stellte ich fest .
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Gloria - Palast
am Rondellplatz
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Ab heute :

Die Deiiehie deutsche Künstlerin

Herders

Konversations-
Lexikon

mii Ergänzungsbänden
Z. Auflage, 1921, neurocr- .
iij , auch gegen Aalen zu

verkaufe».
Eug. zorcnsr . Haageni

iBaden .)

Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer

in ihrem neuesten Lustspiel

Die Liehe in Kuhsiaii
Eines der besten Henny Porten Lust¬
spiele , welches zur selben Zeit seine
Uraufführung in Berlin mit dem

grössten Erfolg erlebt .

Grosses Beipro gr am ml

Jugendliche haben Zutritt !

fchSne moderne Formen !
In prima Qualität |

äußerst billig bei

I . Kirrmann
Serrenstraße 40

DemRaienkaufabliommen 1
der Badischen Beamten -

band ana ' IchloAen .

kinsaunlie » hiiustt >
mit 5 u. S Zimm . Gar¬
ten, belchlagnahmesrel,
lofort beziehbar, Anzahl.
4—5000 Mark .

'

Geschäfte
aller Art hier und aui -
wärti , sehr preiswert zu !
verkaufen durch

M . Busam,
Karlsruh «,

Herrenstrab « SS .

Patentröste aller
Systemewerden repariert and dem Körpergewicht

angepasst
Franz Griesbaum » Tapeziermeister

Ludwig-Wilhelmstr. lt Tel , 4616

Bilanzen, Buch¬
revisionen , Arran-
gementsmit GlSu. I
bigern erledigt

f . iü ISdrner . beeid . Buchsachverftändiger !
jtaiserstr - 239 Fernsprechnummer 4767

4L wertvolle katholische Volksbücher
JBL !!ii!i [!!l!l !lllll!!ll!ll !!l

Mgele,Kart Franz / m yerr l Wser,0r. Zostphxtzin «erM-
memmcht auf ein Bischofsgrab !Pfarrektor zu Kuppenheim 1778— 1837.

Sein Leben und Wirken , ein Lebensbild
aus Oer Gründungsgeschichte der Erz¬
diözese Freiburg . 277 Seiten stark .
Broschiert RM 3.— . Geb RM 4 .50.

. Das Buch ist eine schöne Leistung .Herr war der n a . ü r I , ch e Sohn
deSGroßherzoaSKar ' Friedrich .Daraus ergibt i ' ä feine merkwürdige Stellungiur Famili der damaligen badiichen Landes -
Herren , w. er aus - und einging Besonders
merkwürdig ist , daß Herr katholischer Geistlicherwurde dhb zwc ein F.e' onherS ' lichtiger. Man
muß s i ch ÖKi dieies Buch freuen .Niemand kann fid> dem Reiz dieser Darstelliliii
entziehen . Bewuidernswert ist auch die fleißige
StcSest . die auf gtcßpni Studium und mühe¬vollem Forschen beruht . .

Westdeutsche Landeszeitung , M .«Gladbach ,1927 . Nr . 13K

Sihafer, vr . Meph/Ans jenen
Zeiten

Zeitgemäße geschichtliche Erinnerungen
für das katholische Volk erzählt .

Mit 13 Abbildungen . 92 Seiten stark .
Broschiert RM . 1 .7g, Geb RM . 2 .40.

Der verdient - Führe , d-S badischen Zen -
trums g<bt unS hier eine volkstümlich geschrie-
Sene badische Kiiirenge 'chichte über die letzten
hundert Jahre .

Erzählungen aus dem Leben Bischofs !
Wilhelm Emanuel von Ketteier , dem
kath . Volke dargeboten 109 Seiten stark
Broschiert RM 2.— . Geb. RM . 2.80 . |

Die Erzählungen find merlbar mit
ganzem Herzen erlebt und geschrieben. Sie
hielte : , mich , als ich sie zu Geficht bekam , fo im
Banne , daß ich sie >n einem Gange durchlas .Sie bieten ungemein viel nicht nur aus der
Vergangenheit , fondern auch ziu Nutzanwew
dung für jetzt und die Zukunft für alle , denen
das echt katholische, ausgezeichnet geschilderte
Lebensbild eines großen Manne ? eine ange >
nehm» Lektüre bietet. ?

erprobte gute Qualitäten

zu Extra " PreSsen ,
Kammgarn Grauband loogr 70 ,5?
Kammgarn Braunband loogr 953f
Kammgarn Rotband loogr 1 .20
Schweißwolle 100 gr 1 .35
Kamelhaarwolle loogr 1 .50
Spezial -Jackenwolle 4facl1' ,n alIe°

oo
r| r 90 #

Teka -Jackenwolle 4iach 100 gr 1 .25
Nomotta -Sportwolle a , .« 0
Nomotta - Seidenperle ^

ac ^ imayr
, ^ 2 . 50

Nomotta -Jumperwolle ^ ä^ äuel 1 .45

Baumwoll -Doppelgarn
50 Gramm-Lage , schwarz und leder
16er 24er 30er

35 # 35 # 35 #

Zephir -Wolle 5 Gramm- Rollen, ombrö Rolle 16 -#
Zephir -Wolle 20 Gramm -Lage In aU. Farben 42 #
Orient -Wolle kürKelim-Arbelteu. 20 Gr - L^
Glanz -Wolle ••Gudrun "

. 20 Gramm-Lagen^
®

gg .̂

Baby -Wolle 20 Gramm-Rollen Rolle 65 -̂

Sfiidfinbliiz -Wollfi 50 Gramm-Rollen 4 aaoeioenDiuz vvoue ^ ßettjäckclieil f^ Ile 1 .30
Smyrna -Wolle 100 Gramm-Lagen . Lage 1 .55
Decken -Wolle i'oo Gr.- La| en! einfarb., Lage 2 .65

FachgemäBe Anleitung zu Jeder Arbeit bereitwilligst .

Hermann

TIETZ
.

0 00

Frify!

Vergiß bitte nicht 1 Paket „Acdit
Fronde" mitzubringen, fonft be¬
komm/t Da morgen früh nicht
Deinen gewohnt guten Kaffee!
Du daxfft ober nichts anderes
bringenl— Verlangeausdrücklich

das feine und ausgiebige
Zidiorienkaffee'Erzeugnis

(

Aecht Fkanck
J | milder Ka ffewwB M » M

Sarmontum

von löo an
Katalog

umsonst
Teilzahlung
Franko-

Lieferung

! SMaurer
Kaiserstr .i78
Ecke Hirschftr. I

Anzeigen .

Cperrlingsleben ans dm badisch.
Knltnrkampf von 1874—76

4. und erweiterte Auflage . 112 S . stark .
Broschiert RM . 2 .—, Ge

. . . Das Büchlein des
. Sttt tlinaä " wird eine Verle bleiben
in der kirchengeschichtlichen Literatur unserer
Erzdiözese , eine wesentliche und kostbare Er >
gänzung unserer Biogravhien , die wir in
stolzer Reih ^ als Denkmäler unseren großen
Führern geschaffen haben .

Badenia A.-G. für Verlag u. Sruckerei Karlsruhe

Oeffentliche Vorträge
von Professor vr . Hermann

Muckermann
== == Berlin =====

in der Gi . Giephanskirche Karlsruhe
23 . bi* 27 . Oktober 1928

jeweils abends 8 1
/ * Uhr

Ethische Abende
1 . Abend : Oer Mensch im Wetträtsel der

Entwicklung.
2 . Abend : Das Siechtum der Gegenwart .
3 . Abend : Die Botschaft der neuen Ethik .
4 . Abend : Ehe und Familie im Licht der

neuen Ethik.
Z . Abend : Das Mandat der Liebe .

Eintrittskarten für alle Vorträge 2 RM.

Vorverkauf ab Mittwoch den 17. 0 . iober 1928bei Buchhandlung Herber ,Oorer und Do bler , Herren - im ) Erbprinzenstrahe, Weber , Augarten-
straße , Schaar , ^efsingstraße , Re nnen , Philippstraße, Kern , Ludwig-

Wilhelmsiraße .
Oer Reinerlös ist für die Armen der Stadt bestimmt.

s » . 18/28 . Im Verfahren der Zwangs .
Vollstreckung soll da ? unten beschriebene, in
Karlsruhe gelegene , im Grundbuche von
Karlsruhe zur Zeit der Eintragung des Ver-
sieigerungsvermerkS auf das Gesamtgut der
Errungenschaftsgemeinschaft zwischen Gebhard
Kienzler , Kaufmann und dessen Ehefrau Klara
geb . Walter in Karlsruhe eingetragene
Grundstück

am Dienstag , de» 11. Dezember 1S28,
« ig o I vormittags 9 Uhr ,will . o .— . durch das Notariat — in den Diensträumen :

I . t,, . . Kaiserstratze 184, 2 . Stock, Zimmer Nr . 13 ,
. „ .

"
„
" litt Karlsruhe — versteigert werden .

Lgb.-Nr . liill : Daxlanderstraße 1 : Hof¬
reite 2 a 61 »m, Hausgarten 1 a 96 qm =
4 a 47 qm .

Auf der Hofreite steht :
a ) ein zweistöckiges Wohnhaus , Keller mit

Eisenbetondecke,d) ein einstöckiger Zimmeranbau , Keller
mit Eisenbetondecke,c) ein einstöckiger Stallanbau .

Schätzung mit Zubehör 17 027 RMk.Der BersteigerungSvermerk ist am 23. Juli1928 in das Grundbuch eingetragen worden .
Die Einstcht der Mitteilungen des Grund -

buchamtS, sowie der übrigen das Grundstock
betreffenden Nachweisungen , insbesondere der
SchätzungSurkunde , ist jedermann gestattet .

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des
LersteigerungsvermerkS aus dem Grünt buch
nicht zu ersehen waren , find spätestens in der
Versteigerungstagfahrt vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und,wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen. Andernfalls werden diese Rechte bei
der Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
steigerungSerlöseS dem Ansprüche des Gläubt -
gerS und den übrigen Rechten nachgeletzt
werden .

Wer ein der Versteigerung entgegenstehen -
des Recht hat . muß vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einftweUige
Einstellung des Verfahrens herbeiführen . An-
dernfallS tritt für das Recht der Versteige-
rungSerlöS an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes .

Karlsruhs den 17. Oktober 1928.
Notariat 5 als Bollstreckungsgericht .

Wer auf einen wirklich guten, garantiert reinen
und echten

Bienen -König
feinsterQualität und höchsten WohlgeschmackesWert
legt, oerlange mittelst Postkarte Zusendung oon
5 Pfund t I M ». 05 Pfg . : 10 Pfand t 1.- Mk .
- chi-r Wenen -Son .«

KMMß {. & ,

Im Wege der Zwangsversteigerung wird das
Erbbaurecht des Generalvertreters Daniel
Kölsch und deffen Ehefrau Karoline geb. We-
ber w Karlsruhe auf Lgb .-Nr . 5324, Moltte -
straße 75a am :

Dienstag , den 30 . Oktober 1S28,
vormittags 8% Uhr ,

durch daS unterzeichnete Notariat in deffen
Dienfträmne — Kaiserstraße Nr . 184, 2. Stock ,
Zimmer 13 — versteigert :

Erbbaurecht für 70 Jahre vom 20. August
1926 an auf
Lgb.-Nr . 5324 : 8 a 75 qm Hofreite und Haui -

garten , Moltkestraße Nr . 75a.
Auf der Hofreite steht :

a) ein zweistöckiges Wohnhaus , Keller mit
Eifenbetondecke,

b) mit Verandaanbau ,
geschätzt ohne Zubehör zu 40 000 RMk.

Karlsruhe , den 15 . Oktober 1928.
Badisches Notariat S als Bollstrcckungsgericht.

Freihändiger Rntzholzverkanf.
Forstamt St . Blasien : Ti >.ns . ag, den 30. Ol-

tober , vormittags ll Uhr : 6000 Fstmtr . Nadel -
holzltämme und -abschnitte, Richten mit einzel¬
nen Tannen . Losverzeichnisse vom Forstamt .

Heinrich Siegsarth Leovoldstr . ll .

Für Allerseelen
empfehlen wir

Kiechenchören :
Berncr , Otto A. Drei leichte Grab -

gesänge , 4stimmig . Part . Mk. —.30,
Stimme Mk. —.15 .

Schweitzer Joh . Herr , gib den Eni -
schlafenen Frieden . Partitur und
Stimme Mk. —.10.

Waßmer Berth . Vier Gesänge für
Allerseelen und Gräberbesuch. Für
2-, 3- oder 4stimmigen Chor. Part .
Mk . 1 —, Stimme — .30.

Weitzel Wilh , op. 5. Trauerklänge ,
Sammlung von 10 Grabliedern
für Frauenchor . Part . Mk. 1 .50,
Stimme Mk. —.50.

Weitzel Wilhelm . Trauerlied „Du
hast geduldet ", für 4stimm . Chor.
Part , und Stimme Mk. — .25.

Ansichtssendungen stehen auf kurze
Zeit zur Verfügung .

Badems a;5' ® Karlsruhe

Bad . Landestneater .
Montag, 22. Oktober 1928

Th .-Gem, 1 S . -Gr .

2. SinioMe- RoKtrt
Leitung : Generalmusikdirektor Joeef Kripj

Solist : Professor Paul Weingarten .
Schubert : Ouvertüre zu „ Rosamunde ". —
Schubert : Fünfte Sinfonie ( B-Dur) . —
Liszt {Klavierkonzert A -Dur. — Richard
Strauss : Till Ealenapiegels lustige Streiche.
Anfang 20 Uhr Ende 22 Uhr

L Rang und L Sperrsitz 4 . — Mk .
3. Sinfonie -Konzert : Montag, 5 . November
Leitung : Geneialmusikdirektor Jos. Krips

Solist Professor Artbar Schnabel .

Krieüeich Schaack
Klavier -,violine - .Cello-,Theorie -

Unterricht
Gerwigstr . 2, III .

Lehrmädchen
kann unter günst . Bedingungen die mod.
Blumenbinderei erlernen.

Wllta . Mayer , Blumenhaus
Ualdslrasse 95 (Ecke Sofienstrasse ' .

Darmttädter Hof
Karlsruhe — Erbant 1782

d. bekannt gute u.bürger liehe

Spcisc-Hcstanrant
Gemütliche Wein- und Bierstaben

Badische Qualit &ts'weine 10405

r Der >
Silb . Anker (Thomasbräa )

empfiehlt sein schönes Lokal .
F. ' Stkl . Ktteiie IT. Getränke

Famlllen -IIittasrstlsch
nisalge Preise

A . Heer ,
langjihr . Küchenmeister im In- und Ausland ,

Erste
Karlsr Leitern-Fabr

Robert Raible

Karlsruhe t. L.
Bismarckstr. 33.

Tel. 5842.

Leitern
Industrie . Gewerbe
und Haushaltung!

Reparaturen

Saargebiet?
Dann die bestbewährte

7leunkirehener Zeiiung
die in der Reihe der saarländischen
Zeitungen einen hervorragenden Platz
einnimmt . Die N . Z . erscheint in Neun¬
kirchen (Saar) und ist mit ihrer Auf¬
lage die massgebende und weitestver -
breitete Tageszeitung des gesamten
nördl . und nordöstlichen Saargebietes

55 KoMen . Wendel Groß - und Kleinhandel
Teleion 4006 Büro ; Bachstrasse 40
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